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Donnerstag, den 8. Mai 1924 

Die Senatserklärung gegen Jewelowshi. 
Regierungschef oder Handlanger? — Erbärmliche Rückſichtnahme des liberalen Bürgertums. 

Danzig, den 8. Mai 1924. E. L. 

Der große Tag in uuſerm Freiſtadtparlament, der 
eine Antwort des Senats auf die Angriffe des früheren 
Senators Jewelowski brachte, iſt ſehr ſtrümiſch ver⸗ 
laufen. Die Vorleſung des Senatspräſidenten Sahm 
wurde dauernd von Zwiſchenrufen aus den Reihen ber 
Sozialdemokratiſchen Fraktion unterbrochen. Dafür 
teilte der Präſident Dr. Treichel in ſo reichlichem Maße 
Ordnungsrufe aus, wie wohl noch nie zuvor. Als 
der Senatspräſident zum Schluß ſeiner langen Aus⸗ 
führung auch die Dewelrskp br des Senators 
Kette verteidigte, die Jewelowski bekanntlich als eine 
der „größten Schiebungen“ bezeichnet hat, wuchſen die 
wiſchenrufe zum Orkan an, ſo daß die Sitzung unter⸗ 
ochen werden mußte. 
Daß es zu dieſen wenig erfreulichen Szenen kam, 

iſt Schuld des Senatspräſidenten oder richtiger geſagt 
ſeiner deutſchnationalen Auftraggeber. Es war Sahm 
anzumerken, daß er ſich geſtern bei der Abgabe dieſer 
Erklärung nicht wohl fühlte. Er ſprach nicht wie ein 
verantwortlicher Kopf einer Regierung, der aus inne⸗ 
rer Ueberzeugung oder aus parteitaktiſchen Erwägun⸗ 
gen heraus die Politik ſeiner Mitarbeiter in der Regie⸗ 
rung deckt, ſondern wie ein Angeſtellter, der von ſei⸗ 
nem Chef in irgendeine Körperſchaft geſchickt wird, um 
dort gegen Bezahlung die Intereſſen der Firma zu ver⸗ 
treten. Gerade in der Art wie der Senatspräſident 
geſtern zu den Jewelowskiſchen Angriffen Stellung 
nahm, zeigte ſich wieder einmal der ganze Widerſinn 
in der Danziger Verfaſſung. Einerſeits können die 
beamteten Senatoren ſchalten und walten wie ſie wol⸗ 
len, ohne allzu große Rückſicht auf die Volksvertretung 
nehmen Kuißden, Und anderſeits werden ſie in wich⸗ 
tigen politiſchen Fragen zum Kommis der herrſchenden 
Partei im Senat LederSers Das muß feſtgeſtellt wer⸗ 
den: Geſtern war der Senatspräſident, der noch vor 
einigen Monaten großes Gewicht darauf legte, daß die 
Oeffentlichkeit erfahre, er gehöre nicht der deutſch⸗ 
nationalen Partei an, ausſchließlich das Sprachrohr der 
Schwegmann, Ziehm und Kette. Dieſe und vielleicht 
noch einige Oberregierungsräte und das deutſchnatio⸗ 
nale Parteibureau hatien die Antwort auf Jewelows⸗ 
kis Angriffe zuſammengeſtoppelt, und der Senatspräſi⸗ 
dent gab ſich dann dazu her, als Sprachrohr für dieſes 
Verteidigungsgeſtammel der durch Jewelowski ge⸗ 
kennzeichneten deutſchnationalen Senatspolitik zu die⸗ 
nen. 

Der Volkstag wird heute ausführlich zu dieſer Re⸗ 
gierungserklärung Stellung nehmen. Wie ſehr die⸗ 
ſelbe eine Verteidigungsſchrift der Deutſchnationalen 
war, geht ſchon daraus hervor, daß einleitend der Ar⸗ 
tikel des deutſchnationalen Organs „Schwarzer Adler“ 
mit ſeinen Angriffen auf Jewelowski in Schutz genom⸗ 
men wurde. In der Hauptfache brachte die Regierungs⸗ 
erklärung keine Widerlegung der von Jewelowski an⸗ 
geführten Tatſachen. In wichtigen Fragen verſchanzte 
ſie ſich z. B. hinter den gerade bei den Reaktionären ſo 
beliebten Schutzwall des Staatsintereſſes. Jewelowski 
hätte durch die Darlegung verſchiedener Dinge einen 
Vertrauensbruch begangen und den iftaat auben⸗ 
Politiſch ſchwer geichähigt. Aber ser Senat kennt noch 
Verantwortung und ſo konnte er erleichtert aufat⸗ 
mend erklären, daß er aus purer Sorge um das 
Staatswohl auf dieſe Dinge nicht eingehen könne! Wo⸗ 
mit dann die Anklagen Jewelowskis widerlegt waren. 
Wenigſtens für die deutjchnationalen Spießer. Tief 
beſchämend iſt nur. daß ſelbſt das liberale Bürgertum 
dieſe reaktionäre Geheimniskrämerei deckt, und daß ſo⸗ 
gar die politiſch Jewelowski ſehr naheitehende „Dan⸗ 
ziger Zeftung“ in dasſelbe Horn ſtößt wie die in ihrer 
dünkelbaften Eu keit gekennzeichneten deutſchnativ⸗ 
nalen Senatoren. Dieſes Blatt der deutſchparteilichen 
Oppoſition macht ſich wie folgt zum Anwalt der Deutſch⸗ 
nationalen: 

Jewelowski ſchmälert ſeine eigenen ftaatlichen 
Verdienite nachträglich. wenn er ſich in der volitiſchen 
Polemik dazu hinreißen läßt, vordem Fragen in die Dis⸗ 
kirffion zu werfen, deren öffentliche Erörterung 
Scineswegs im Staatsintereſſe liegt. Herr 
Jewelowski nimmt unſeres Erachtens nach ſeiner Tätig⸗ 
keit im Dienſte des Staates durchans mit Recht faats⸗ 
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wieder einmal echt national⸗liberale Rück⸗ 
Stäatsintereße haben in den früheren 

dfe deutſchen Liberalen gegenüber der kai⸗ 
Migßwirtſchaft im Reich immer und immer 
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die imperialiſtiſche Politik der damaligen konſervati⸗ 
ven Regierung geniigend zu brandmarken, und der 
jetzige engliſche Miniſterpräſident gehörte während des 
Weltkrieges zu denjenigen, die in aller Oeffentlichkeit 
die Kriegspolitik und Geheimdiplomatie der Regie⸗ 
rung ſeines Landes als verderblich brandmarkte. Aber 
die deutſchen reaktionären Regierungsmänner mögen 
tun, was ſie wollen, unſer Bürgertum wird aus 
Staatsintereſſe immer alle ihre Torheiten und Ver⸗ 
brechen verteidigen und gutheißen. Auch ein Zeichen 
dafür, wie ſehr immer noch der Untertanenſinn den 
deutſchen Bürger beherrſcht. 

Wie eine direkte Verhöhnung des Volkstages nahm 
ſich in der Regierungserklärung die Verteidigung des 
Senators Kette wegen ſeiner Beteiligung an der Um⸗ 
wandlung der Weſtpreußiſchen Feuerſozietät in die 
Verſicherungs⸗Aktiengeſellſchaft „Die Danzig“ aus. Da 
wird dreiſt und gottesfürchtig erklärt, daß weder Staat 
noch Stadt irgendwelche Rechtsanſprüche bezüglich des 
Vermögens der ehemaligen Feuerſozietät (bekanntlich 
eine Gründung der Provinz Weſtpreußen) gehabt hät⸗ 
ten. Infolgedeſſen hat der Senat es geſchehen laſſen, 
daß dieſe Einrichtung in Privatbeſitz überging. Und 
gegenüber dieſer Tatſache bekam es Sahm fertig, den 
dentſchnationalen Angriffsartikel auf Jewelowski zu 
verteidigen, in dem die Deutſchnationalen erklären, 
daß ſie den Staatsgedanken und nicht die Privatwirt⸗ 
ſchaft in den Vordergrund ſtellen. Die Tätigkeit der 
deutſchnationalen Senatoren wirkt dagegen wie ein 
Hohn auf dieſes Programm. 

Die ganze lange Regierungserklärung wurde zu 
einem wirkungsloſen Lufthieb und die ganze Ange⸗ 
legenheit zu einer moraliſchen Niederlage des Senats. 
Dieſer mußte eine noch kräftigere Ohrfeige einſtecken, 

  

     

als der Volkstag daun erneut mit einer erfreulichen 
Mehrheit das Amneſtiegeſetz beſchloß und damit den 
Sabotageverſuch des Senats durchkreuzte. War ſchon 
die geſtrige Volkstagsſitzung für den deutſchnationalen 
Senat ein ſchwarzer Tag, der heutige wird ihm nicht 
roſiger erſcheinen. 

  

Poincarés Doppelſpiel. 
Für das Sachverſtändigengutachten, aber gegen die 

Ruhr⸗Räumnung. 

    

Auf einem Bankett der franzöſiſchen Handelskamntern er⸗ 
klärte geſtern Poincaré, bis 1914 jeien die Beziehungen 
Frankreichs zum Aunslande durch Verträge geregelt geweſen, 
die die gegeuſeitige Meiſtbegünſtigungs⸗ und Kündigungsfriſt 
von durchſchnittlich einem Jahr vorgeſehen hätten. Seit dem 
Waffenſtillſtand habe Frankreich jedoch erkannt, daß die inter⸗ 
nationalen Wirtſchaftsverhältniſſe ihm für eine gewiſſe Zeit 
nicht mehr geſtatien, ſich an allzulange Konventionen zu bin⸗ 
den. In nächſter Zukunft werde Frankreich mit mehreren 
Ländern, darunter auch Deutſchland, Verhandlungen begin⸗ 
nen, die für Frankreich von größter Wichtigkeit ſeien. Die 
franzöfiſche Regierung habe wiederholt erklärt, daß Frank⸗ 
reich gern und durchaus ſpontan die Entſchließungen der 
Sachverſtändigen, wie die Reparationskommiſſion ſie ſich zu 
eigen gemacht habe, annehme, und daß ſie die deutſche Wirt⸗ 
ſchaftseinheit wiederherſtellen würde, ſobald Deutſchland die 
von der Reparationskommiſſion aufgeſtellten Programme 
zur Ausführung gebracht habe. Aber man wiſſe vorläufig 
weder wann noch wie oder ob Deutſchland überhaupt dieſes 
Programm ausführen werde. Weder die in den letzten Wochen 
von Deutſchland gemachten Veriuche, ihn, Ppincaré, zu täu⸗ 
ſchen und die Verantwortung für den weiteren Erfolg der 
Sachverſtändigengutachten auf Frankreich abzuwälzen, noch 
das Ergebnis der Reichstagswahlen ſeien dazu angetan, grö⸗ 
ßeres Vertranen einzuflößen. Die franzöſiſche Regterung ſei 
alſo gezwungen, bei der Politik der Wachſamkeit und Feſtig⸗ 
keit zu verharren und nach wie vor entſchloſſen, das Ruhr⸗ 
gebiet nur nach Maßgabe der Zahlungen zu räumen. 

  

  

Das Auslandsecho zu den Reichtagswahlen. 
Von der polniſchen Preſſe meint die rechtsſtehende 

„Ceſko Rzeczpoſpolitia“, die Wahlergebniſſe hätten 
abermals „Schiffbruch“ und Lähmung des politiſchen 
Denkens in Deutſchland bewieſen, Wenn es in Berlin 
nicht gelänge, eine Koalition auf mittlerer Linie zu 
ſchaffen, ſo müſſe mit demnächſtigen Neuwahlen gerech⸗ 
net werden. Die rechtsradikale „Gazetta Poranna“, die 
in dem Wahlausfall „die Niederlage der deutſchen Re⸗ 
gierung“ ſieht, rechnet mit der Möglichkeit einer rechts⸗ 
gerichteten Regierung, die vor allem „den europäiſchen 
Frieden offen ſabotieren würde“, und ſie empfiehlt 
etwas voreilig allen Friedensfreunden (das will ſagen 
Frankreich und Polen) „die Politik der Gewalt gegen 
ein derartiges Deutſchland“: denn jede andere Politik 
wäre Selbſtbetrug. Der gemäßigte „Kurjer Polſki“ 
weiſt darauf hin, daß trotz des ſehr großen Mandats⸗ 
zuwachſes der Ruck nach rechts und links doch nicht ſo 
gewaltig geweſen iſt, wie man vielfach erwartet und 
befürchtet hat, das Blatt verweilt bei den Sachverſtän⸗ 
digen⸗Gutachten und meint, „es würde zu unerhörten 
internationalen politiſchen Komplikationen und gefäbr⸗ 
lichſter Verſchärfung der europäiſchen Gegnerſchaften 
führen, wenn man die Wahlergebniſſe als mit der Ab⸗ 
lehnung des Sachverſtändigen⸗Gutachtens gleichbedeu⸗ 
tend bewerten müßte“. Das Blatt ſchließt ſeinen Auf⸗ 
ſatz: „Der Ausfall der Bahlen iſt zwar noch keine un⸗ 
mittelbare Kataſtrophe für die politiſche Lage Eurvopas, 
aber er birgt in ſeinem Schoße ſehr große Gefahren.“ 
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Das Parteiorgan der öſterreichiſchen Sozialdemokra⸗ 

tie, die Wiener „Arbeiterzeitung“ ſchreibt: Es war eine 
Wahldes Nationalismus infolge der täglichen 

Demütigungen der deutſchen Republik durch den fran⸗ 
zöſiſchen Imperialismus und infolge des Ru hrein⸗ 

falLs ſowie der brutalen Mißhandluna der Dentſchen 
in den beſetzten Gebieten. Unzweifelhaft iſt auch ein 

Teil der Arbeiter von den Nationaliſten mitgeriſſen 

worden, was für die Geſamtvertretung der Arbeiter⸗ 

klaßße zum Verluit zahlreicher Mandate führte. Bin⸗ 
nen wenigen Wochen wird aber das Volk erkennen, 
daß nur die Politik der Verſtändigung und der Erfül⸗ 
lung, alio die Politik der Sozialdemokratie 
möglich iſt. 2 

Die „Basler Nationalzeitung“ ſagt u. a., eine Rabi⸗ 
kaliſterung ſei erwartet worden und unvermeidlich ge⸗ 

wefen, ſie habe ſich aber in relativ beſcheidenen Gren⸗ 

zen gehalten. Jener Teil der Sozialiſten. der früber 
unabhängig geſtimmt habe, ſei zu den Kommuniften 

abgewandert, die zu den Haupigewinnern⸗ gebörten. 

Aber das eigentliche Cadre der großen Arbeitervartei 
bleide intakt, es werde die ſtärkſte Gruppe des Reichs⸗ 

taas ſein und etwa ein Viertel ſeiner Sitze erbalten 
Die ertremiſtiſche Bewegung habe die breite Maſſe des 

Volkes nicht umgewandelt und ihren Söbepunkt be⸗ 

reits überichritten. Mehr als die Hälfte des deutſchen 
Volkes habe trotz Leiden und Entbebrungen für⸗ die 

Repyblik und für den Frieden geſtimmt, und nun bade 
rera8S⸗S Bert   

  

Pariſer Preſſeſtimmen. 
Auf ud der tendeuziöſen Berichte, die die Berliner 

Korreſpondenten der Pariſer Blätter ſeit Wochen über die 
Stimmung innerhalb der deutſchen Wählerſchaft verbreitet 
hatten, hakte man in den dortigen politiſchen Kreiſen mit 

einem großen Sieg ser extremen Nationaliſten, gerechnet. 

die dort bisher vorliegenden etwa 400 Wahlreſultate zeigen. 

wie ſehr die öffentliche Meinung in Frankreich wieder ein⸗ 

mal irregeführt worden iit. Selbſt ſehr rechtsſtehende Blät⸗ 

ter müſſen anerkennen, daß erüolge der Deutſchvölki⸗ 

ſchen weit hinter den Ersvar⸗ u ßurückbleiben und daß 
auch der Stimmenzuwachs der Deutſchnationalen keines⸗ 

wegs überwältigend iſt. So ſchreibt der „Intranſigcant“. 
die extremen Nationaliſten ſeien von der Deutſchnationalen 

Volkspartei geichlagen worden, und ſelbſt in Banern babe 

Tirpitz über Ludendorff zu ſiegen vermocht. Troß der maß⸗ 
loſen Propaganda der chauviniſtiſchen und Revanche⸗Pyli⸗ 

tiker habe das deniſche Volk es abgelehnt, ſich der Reaktion 

i e Arme zu werfen. Oflenbar habe man in Dentichland 

t, daß alle Revanche⸗Abſichten Europa in geichloi⸗ 

ſeiner Abwebrfront bereitfinden würden. — Das Urteil des 

„Temps“ geht dahin, daß die Wahlen keinerlei rückſtürzende 

Kenderung in der politiſchen Struktur Deutſchlands berbei⸗ 

geführt haben. Die beiden bemerkenswerteſten Reſultate 

ſeien, daß die Deutſchnationalen nach links an Voden ge⸗ 

wonnen, ſehr wenig nach rechts verloren bätten und die 

Stimmen. die 1920 der Unabhängigen Sozialdemokratie su⸗ 

geſallen, diesmal zum größten Teil zu den Kommuniſten 

übergegangen ſeien. Außenvolitiſch bedeutſam ei. daß ichon 

hente die Oppoſitionsparteien, Deutſchvölkiſcke, Deutſchnatio⸗ 

nale, Bayeriſche Volkspartei und Kommuniſten, ſtark 

nug ſeien, um die zur Durchführung des Sachverſtändi 

programms notwendigen Geietze. die meift eine Zweidritte 

mehrheit erforderten, im Reichötag zu Fall zu bringen. Der 

Zuwachs der nationaliſtiſchen Rechten, ſchließt das Blatt, 

dürfte an ſich nicht ſchlimm ſein, wenn nicht die radikale 

Arbeiterichaft die Reihen der Sozialdemokratie verlaſſen 

haben würdc. um ſich der Diktatur Moskaus zu nuterwer⸗ 

fſen. Denn Moskau babe es nunmehr in den Hand. die von 

den Experten vorgeichlagene na des Nergrattonspre⸗ 

blems zum Scheitern zu brin⸗ — Die Liberte — meint 

genan wie die kommuniſtiſchen Regierungen in Sachſen und 

Thüringen, ſo würden auch die kommuniſtiſchen Wablerfolac 

nur dazu beitragen, die ertreme Rechte weiter zu ver⸗ 

ſtärken. * 

     

    
    

  

   

  

   

  

   

    

     

je engliſche öffentliche Meinung beurteilt den Ausfall 

der deniſchen Reichstaaswablen ledilich vom Geſichtspunkt 

der europäiſchen Befriedung durch den Sachveritändigeu⸗ 

plan. Ueberraſchungen hat nur der Gewinn der Kommnu⸗ 

niſten bervorgeruſen. Allgemein iſt die enalliche Preiß⸗ mit 

ihrem Urteil viel zurückbaltender als die fransöſiiche Preße. 

Nur „Dailn Mail“ macht eine Ausnahme und nennt das 

Sablergebnis eine Obrieige ſür die Alliierten. Proß in 

das Näticlraten über die Regierunasbildung. Allgemein 

wird überall ein Eintritt der S 
giernna zur Durchfühenug d 

genommen., aber auch di⸗ 
Deulichnationalen in Velr 
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5 ichkeit eines Almjails der 

icht gesrgen. Sccicnders Ktente⸗ 

worden die Schwierigkeiten ſür eine kummende Regie⸗ 

rung der Mitte wegen der mangelnden Zweidrittelmehr⸗ 

heit im neuen Roichstag. Einſtimmigkeit berricht über die 

Sesans einer dentshen Mechꝛsregierung für Eurera. 
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M., * 3; f Abreiſe des ruſſiſchen Botſchafters. Neuwahl der Regierung in Mecklenburg. 

Verſchärfung im deutſch⸗ ruffiſchen Der Botſchafter der. Union der ſozialiſtiichen Sowjet⸗ Pei der geſtrigen Wahl des Miniſterpröäſidenten im 

  

onflikt. republiken, Kreſtinski, hat geſtern abend Verlin ver⸗ if ü xů 
Konfiikl. reh. „re. ‚ ‚ 3 mecklenburgiſchen Landtag erhielten in der Stichwahl 

ie Hausſuchung in d 6 Häude der Berliner Hen⸗laſfen und'trifft heute abend im Flugzeug in Moskau der vorgeſtern geſtürzte Deutſchnationale Freiberr von 

Die Lan⸗ſuchuns in ſetregiernn m ein. Brandenſtein 24, der frühere ſozialdemokratiſche Mi⸗ 

  

IgSvertretung der Sowjetregierung nahm Litwinow zum 
2 1 Dcr 9 Etj 

Anlaß einer Unterredung mit dem Korreſpondenten der — niſterpräſident Stelling 22 Stimmen. Freiherr von 

bahe ne Söomeiaher verfüge Mpß Mie Veſchluß Die Rede des Staatspräſidenten. nicht in Schn iſt Logeß mpicdengeſuteböie Wahl — Wi. 

inzelheiten und könne daber einen endgültigen Beſchlu. ̃ ů 8 nicht in Schwerin befindet, mußte die Wahl der Mi⸗ 

Vorſtoß der Linken im polniſchen Seim. niſter verſchoben werden. v 

ber die Beantwortung, der frechen Herausſorderung der 

„Heutſchen Behörden auch noch nicht jaſſen. Der ſinnloſe Die Brandrede, die der polniſche Staatspräſident In den Verhandlungen, die zwiſchen den Rechts⸗ 

0 die & 3 jej ni ů 
Aeberfall auf die Handelsvertretung ſei nicht nur eine or-bei Eröff Maſſe in Pyſ⸗ j ů Wahl gefit v 

lau eisbenteefitz it eine Ver⸗ i Eröffnung der Meſſe in Poſen hielt und in der er parteien vor der Wahl geführt wurden, zeigte es ſich, 

Leg Weceuutben der Samelreciecund, jondern eer heraube die Stärkung des Militärs verſprach und das Gebiet daß es ſich bei der Regierungskriſe in erſter Linie um 

ch die Handelsvertretnna der Vorausſesungen ſür eine Polens als nicht ausreichend erklärte⸗ hat auch in eine Perſonenfrage handelt., Die Deutſchvölkiſchen hat⸗ 

* Polen ſcharfe Kritiker gefunden. Die prlniſche Preſſeten nämlich an Stelle Brandenſteins einen Manu von 

normale Geſchäftsabwicklung. Die Exterritorialität der ů ů G b 

ertretung ſei im Abkommen von, 1021. ſeltgelegt [der Rechten greift beſonders die Worte auf⸗ „Niemand noch reäaktionärer Geſinnung vorgejehen, als es Bran⸗ 

urch den Rapallo⸗Veriraa bekräſtig. Im ziviliſterten parf Richter zwiſchen der. polniſchen Regierung und denſtein ſchon ohnehin iſt. Sie ſuchten den Gutsbeſitzer 

euijchlan müßte ſogar eine Hausjuchung in emer. uz⸗ihren⸗ Untertanen fein“. Die Zeitungen ſehen darin Wendhauſen zum Miniſterpräſidenten zu machen, der 

iuben, Fiacdecel als —— Let ein In Mos⸗ eine Abſage an den Völkerbund in der Minderheiten⸗ während des Kapp⸗Putſches Diktator von Mecklenburg 

Gunbeſoner vornckemmnen. Dis Erklurungen des. Tent⸗ frage und verlangen, daß die Regierung gegen die Eni⸗ war und als ſolcher nicht nur die verfaſſungsmäßige 

ſchen Auswärtigen Amies über die Handluna der Pelisti Ar, ung von Völkeränndsfachverſtändigen, um die Regierung verhaftete, ſondern ſich auch ſonſt Gewalt⸗ 

muteten wie ein Schwank an und könnten nicht ernſt ge⸗ Frage der Anſiedler an Ert und Stelle zu peüfen, pro⸗] taten gegen. Republikaner zuſchulden kommen ließ. 

— — Wendhauſen gehört jetzt der ſogenannien deutſchvölki⸗ 

ſozial'ſtiſchen Abgeordneten ſchen Arbeitsgemeinſchaft an, einer Gruppe, die die nommen werden. Nach der ausfordernd gebaltenen teſtiert. 

Nyte des Auswärtigen Amtes ſei jeder Zweifel, geſchwun⸗ Inzwiſchen ſind die xE 

ſüͤdenten Deutſchnationalen in ihrem eigenen Lager geſchaffen 

haben, um den Völkiſchen den Wind ans den Segeln zu sden, daß die deutſche Polizei im Einverſtändnis mit den Barlicki und. Niedzialkomski beim Miniſter 

zeniralen meaieungs Ulen vorgegandan gaft nart, wegen der Rede des Staatspräſdenten voriiellig- 8 

vb der Zwichenfall das Ende des Jregn, ichatemt worden, da dieie Rede dem Anſehen Polens im Aus⸗ änehmen. Den Deuiſchnationalen war aber die Perſon 

lande geſchadet und den im Ausland vorherrſchenden Wendhauſens doch zu ſehr belaſtet und ſie nahmen von 

Eindruck des Imperial'smus Polens veri rkt hat. ſeiner Kandidatur Abſtand. ů zwiſchen Deutſchland und Rußland bedeute, mü 

Die Sozialiſter vertangen, daß der Außenminiſter als 

  

  

   

  

   

        
   

  

   

  

    

    

   
     

  

verſtändlich verneinend beantwortet werden. Es könne k. 

nen Angenblick augenommen werden daß die dentſche R   

  

   

  

  

     (gicrung den zwiſchen der S⸗ wiet⸗Uxnion und Deueſchlan Achn v U ter 

ünther won —— . Dienlrn — tenmn erns für Aenßerungen N8 Sigatspräſtden⸗ Der Perſonenzwift bei den Bolſchewiſten. 

machen wolle. Die überraſchende Handlung der deutiſchenSten zur Berantwortung gezogen wird. 22 „ R 

‚ ů Waheehen 101 N erklären in Verbindung min den ſran⸗ v — 3⁵0 Trotzki oder Weier oane 

3öſiſch⸗deuiſchen Reparattonsverhandlungen und, mir der — — — Aus Moskau wird gemeldet: Die Frage Trotzki 

enaliſch⸗ruffſchen, enz in London. Es ſieht feu, das Der Arbeitszeitkampf im deut'cken Berabau. oder Tzierzunsi wird anſcheinend immer mehr akut. 

   

   
Die Ausſperrung im Ruörgebiei iit allgemein. D Nachdem Trotzki nun wieder in den Vordergrund ge⸗ 

ganze Rubrberaden imn K Auskobme ungemein. Sen rückt iſt und ſich am erſten Mai gezeigt hat, wie beliebi 

Zecßen rubt. Lyn der Belegichaft ſind geſtern min⸗ de immer noch in volitiſchen Kreiſen iſt, während man 

us 9%0 Prosent nicht eingefehren. Kleine arbe den früßeren Tſchetaführer Szierzonski nicht ver⸗ 
pen, die ich dem Diktat mißte, glanbt man in aut unterrichteten Kreiſen, daß 

gen wollten, haben ſich die Konſequenzen aus dieſer Tatſache gezogen werden 

x und daß man Trytzki anſtelle Dzierzynskis zum Kom⸗ 

U Sarbeitsminifter Dr. Braun befindet üch auf miſſar des Oberſten Wirtſchaftsrates ernennen wird, 

dem Weae zum Ruhrgebiet, um durch eine Vermitt⸗ während Dzierzynski das Krirgsreſſort übernehmen 

Saktion den Nampf im Bergban Peizulegen. Die joll. Das Herannahen der 18. Parteikonferenz am 

ꝛe 5 Mai, wo man den Einfluß Trotzkis fürchtet, hat den 
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nen. ſo kann man aber ſicher ſein, daß er den jetzigen 

Machthabern, die ihn fallen ließen, das niemals ver⸗ 
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Vestebungen iSse Drer 
Zufammenbruch des komrauniſtiſchen Streiks in 

Ludwigshafen. Wie aus Mannheim gemeldet wird, 

wird die Badiſche Anilin⸗ und Sodafabrik bis Ende 

dieſer Woche den Betrieb wieder eröffnen, nachdem ſich 

die zur ordnungsmäßigen Durchführung des Betriebes 

erforderliche Zahl von Arbeitern bereiterklärt hat. 

unter Anerkennung des Tarifvertrages, wie er durch 

Schiedsipruch feſtgelegt worden iſt⸗, die Arbeit wieder 

anfzunehmen. Der Streik wurde ſeinerzeit gegen den 

Willen der Gewerkſchaften weiterneführt. 

Erfolgloler Kommuniſtenputſch in Belgien. Der all⸗ 

8 ine Ausſtand. der geagen den Willen der Sozialiiten 

von den KSommuniſten im Kohlengebiet von Charleroi pro⸗ 

klamiert worden war, hat ſich als ein Fiasko herausgeſtellt. 

ſſtand war nur in einer Gemeinde allgemein ge⸗ 

rall ſonſt bat er aber fehlgeichlagen. Die kom⸗ 

ntrale idie nur über Pavier⸗ 
alb den Befehl gegeben, den 

blik und genũ 
um den began⸗ 
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daten verfügtl bat d⸗ 
and abzubrechen. 

rbeitslofakeit unter den rufſſchen Aerzten. Ein 

ü. der dieſer Tage in Vetersbura ſtattfand, 

der ſchweren Lage des Aerzteſtandes in 
brend die Provninz immer wieder vergeb⸗ 
erlaßung von ſlersten nachſucht, jammeln 

Kzu viel Aerzte an. Zurseit ſind 500 

3. Der Konares beſchloß. alle Aerzte, 

lich weigern, einen Ruf in die Vrovinz an⸗ 
teuerbande aus⸗unichlienen. p 
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Der Film und die Arbeiierſchaft. 

  

Muat waren hundert Jaßre verfloffen, ſeirdem die 
Beethovens uraufgeführt wurde. Von 
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——— de. Am Ende von Beerhovens Schaften und Daſein iſt 

———— — — Zams menichlichen Kreatur um Friede rubiger, 
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Nr. 107 — 15. Jahrgang. 
  

Beilage der Danziger Volksſtimme 
—''.'.' ꝑ—   

  

Senat contra Jewelowski. 
Eine Niederlage des Senats: Erneute, nuveränderte Annahme des Amneſtiegeſetzes. 

Die geſtrige Volkstagsſitzung bot äußerlich das Bild 
eines groͤßen Tages. Das Haus war gut beſetzt. Auf den 
Regierungsbänken ſaßen Senatoren auch Kette und zabl⸗ 
reiche Regierungsbeamte. Auf den Tribünen zeigte ſich ein 
beängſtigendes Gedränge. Alle warteten geſpannt der 
Dinge, die da kommen ſollten. Pünktlich um 744 Uhr er⸗ 
öffnete der Präſident Dr. Treichel die Sitzung und er⸗ 
teilte dem Senatsprüſidenten Sahm das Wort, der in 
einer längeren 

Erklärung zu den Jewelowskiſchen Enthüllungen 

Stellung nahm. Einleitend heißt es in der Erklärung, daß 
der Senat nicht wie Herr Jewelowski Einzelhbeiten von 
außenpolitiſcher Tragweite aus den Berhandlungen des 
Senats der Oeffentlichkeit preisgeben werde. Dann wer⸗ 
den die Stellen aus dem „Schwarzen Adler“ zitiert, die 
den Anlaß zu der Jewelowskiſchen Abwehraktion gaben. 
Der Senat erklärt., daß er ſich der darin enthaltenen Be⸗ 
wertung der Politik des Herrn Jewelowski nicht an⸗ 
ſchließen kann. Zur Vermeidung jeder Mißdeutung er⸗ 
klärt desbalb der Senat, daß keinerlei Anzeichen dafür vor⸗ 
liegen, das Herr Jewelowski mit dem ihm anvertrauten 
ben b PeSbraum im eigenen geſchäftlichen Intereſſe getrie⸗ 
en habe. 

Die Zollverhandlungen. 

Jewelowski neihm in der Abwehrſchrift für ſich in An⸗ 
ſpruch, daß er bei den Zollverhandlungen wichtige Erfolge 
erzielt hätte. Der Senat beſtreitet jedoch, daß ſich Senator 
Jewelowski bei den Verhandlungen über den Anteil Dan⸗ 
zigs aus den Zolleinnahmen beſonders verdient gemacht 
hat. Er erklärt, daß die Behauptungen J. bei ſpäteren Ver⸗ 
handlungen von der Gegenſeite verwertet werden könnten 
zum Schaden Danzigs. (Sehr richtig! bei den Deutſchnatio⸗ 
nalen. Zuruf links: Wegen Hochverrat verhaften laſſen!) 
Weiter beſchäftigte ſich alsdann die Erklärung mit der 
Tätigkeit Jewelowskis bei Abſchluß des Warſchauer 
Vertrages. Ein ſolcher Vertrag könne nur als Ganzes 
bewertet werden. Die Behauptung J., daß er bei dieſen 
Verhandlungen mehr herausgebolt habe als nach dem 
ſtarren Wortlaut des Verfailler Vertrages und der Pariſer 
Konvention zu erwarien geweſen wäre, mird vom Senat 
als gefühlsmäßige Empfindung und als gefährlich bezeich⸗ 
net. Jewelowski hatte an dem Wirken des deutſchnatio⸗ 
nalen Senators Kette in Warſchau ſcharfe Kritik geübt. 
Der Senat erklärt, daß Kette als Vertrauensmann der 
Deutſchnationalen Partei teilgenommen habe. Bei Nennung 
des Namens Kette entſtand große Unruhe auf der linken 
Seite. Kette wird als Schieber bezeichnet und an ſeine 
Tätigkeit in dem Viehhandelsverband erinnert. 
Die Zwiſcheurnie wollten kein Ende nebmen, Lo daß im 
reichiten Maße Ordnungsrufe erteilt wurden. 

Der Grund zu den 

  

Differenzen zwiſchen den Zollverwaltungen 

ſoll nach Jewelowskis Darſtellung in ſträflichen Ungeſchick⸗ 
lichkeiten Danzigs liegen. Der Senat erklärt, daß der 
Grund dafür in der zwiſchen Danziga und Polen ſtark von 
einander abweichenden Ausleaung der Beſtimmungen der 
Pariſer Konvention und des Varſchauer Abkommens über 
die Zölle liege. Bei den Verhbandlungen über die Zölle 
in Genf babe es ſich für Danzig darum gehandelt, ein 
Kompromiß mit Polen als das kleinere Uebel zu wählen. 
Hierbei babe es ſich nicht um Preisgabe von Hoheiisrechten 
gehandelt, ſondern um die Auslegung einer ſtrittigen Be⸗ 
ſtimmung der Pariſer Konvention, die durch das War⸗ 
ſchauer Abkommen nicht genügend goklärt geweſen ſei. Es 
ſei auch kein Gebeimabkommen mit Polen äaeſchloffen 
worden. Das Ergebnis der Verhandlungen ſei im Haupt⸗ 
ausſchutz des Volkstages und der Oeffentlichkeit mitgeteilt 
Lieden⸗ Senator Jewelowski nimmt für ſich in Anſpruch, 

ie 

    

Verpfändung der Domänen 

verhindert zu baben. Vom Senat wird zugegeben, danñ da⸗ 
mals der Bunich eines Geldgebers es war, für die Siche⸗ 
rung einer vom Senat aufgenommenen ſchwebenden Schuld 
eine Hupothek auf die Domänen und die Forſten des Staa⸗ 
tes zu erhalten. Als Jewelomski dagegen Biderſoruch 
erboben habe, wäre eine Eintragung ins Grundsuch noch 
nicht erjolgt und ſei noch ſpäterhin nicht geſchehen. Auf die 
Erklärung des früheren Senators Jewelowski. daß der 
Senat gegen die 

  

Einführuna einer neuen Wäaßgrung 

Widerſtand geleiſtet babe, erklärt der Senat. daß dies un⸗ 
zutreffend jei. Die Auffafung von dem richtigen Zeit⸗ 
punkt für die Einkührung einer neuen Wäbrung könnc je⸗ 
doch ſehr verichieden ſein. Die Ausiührungen des 
Jewelomskfi ſeien geeignet, unjere Währung zu beeinträchti⸗ 
gen. Ter Senat proteitiert mit aller Entſchiedenbeit da⸗ 
gegen, daß in dem Genſer Bährungsabkommen irgend 
welche Hohbeirsrechte Danzigs preisgegeben find. Zu der 
Kritik an dem Währungskredit erklärt der Senat, 
daß die getroffenen Maßnahmen ſich ſehr gut bewährt 
härten und daß die engen Beziebungen zwiſchen der Bank 
von England und der Bank von Danzig eine nicht zu unter⸗ 
icßhätzende Stärkung des Kredits und des Anfebens der 
Bank non Danzig bedeuten. Die Bank von England er⸗ 
klärte ſich bersit. einen Rediskontkredit in Höhe von 
200 000 Pfund Sterling einzuräumen, was die einfachſte 
und naturgemäßigſte Löfung des Problems ſei. In abſeh⸗ 
barer Jeit werde die Inanſpruchnahme des Rediskontkeridts 
für die Bank von Danzig nicht in Frage kommen. Die 
non ihr durchgeführte Ablöfung der Zwiſchengulden durch 
ihre Noten habe die Bank von Danzig in den Veſitz er⸗ 
beblicher Pfundgutbaben geletzt, die den Betrag des Re⸗ 
diskontkredits weſentlich übernteigen. Ihre finanzielle Po⸗ 
fttion ſei dadurch wirkſam geitärkt. 

Die Umwandluna der Feuerfozietãt 

wurde von Jewelowski als eine Schiebung bezeichnet. 
Der Vorwurf richtet ſich insbeſondere gegen den Senator 
Kette. Dazu erklärte der Senat, daß er nach Aufklärung 
der Sach⸗ und Rechrslage am J. Mai 1923 den Beſchluß 
Sefaßt habe anznerkennen, daß weder dem Staat (Freie 
Stadt Danzia), noch der Stadtgemeinde Danzia irgend 
welche Rechtsaniprüche bezüglich des Vermöaens der ebe⸗ 
makigen Feuerſozietät und der Die Danzia“ Verficherungs⸗ 
Akriengeſellichaft iuſtegen. Alle Vorrtrürfe gegen Senator 
Kette beien wöllig unbegründet. Als es dann in der Er⸗ 
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Er eine wohltä oder ſoztale 
g zur Verfügung geitellt tkabe, wurde von der 

ltulen Seite des Kauſes immer wieder die Frage geſtellt,   

wann das geſchehen ſei. 

Der Präſident mußte ſeine Rede unterbrechen. Es hagelte 
Zwiſchenrufe und Ordnungsrufe. Da es Sahm unmöglich 
war, in ſeiner Erklärung fortäuſahren, ſetzte Präſident Dr. 
Treichel den Hut auf, als Zeichen der Vertagung der 
Sitzung. Nur langſam leerte ſich der Saal. Ueberall bil⸗ 
deten ſich eifrig diskutierende Gruppen. 

Nach etwa einer halben Stunde trat das Haus ernent 
zuſammen. Präſtdent Sahm erklärte, daß er auf die geſtellte 
Frage keine Antwort geben könne, da der Wortlaut der 
Erklärung vorher feſtgelegt worden ſei. In den Schluß⸗ 
betrachtungen erklärte Senatspräſident Sahm, daß Fewe⸗ 
lowski einen Verſtoß gegen die Amtspflichten und eine 
Verletzung des durch die Uebertragung eines öffentlichen 
Amtes bekundeten Vertrauens begangen babe. 

Auf Antrag des Abg. Gen. Rahn wurde formell eine 
Beſprechung der Regierungserklärung beſchloſſen und dieſe 
Beſprechung auf den heutigen Donnerstag vertagt. 

Das zurückgegebene Amneſtiegeſetz 
ſtand alsdann zur Beſchlußfaſſung. Für die Deutſchnativna⸗ 
len erklärte der Abg. Bürgerle, daß ſie mit dem ablehnenden 
Standpunkt des Senats einverſtanden ſeien: er beantragte 
nochmalige Ueberweiſung des Geſetzentwurfs an den Rechts⸗ 
ausſchuß. 

Abg. Gen. Dr. Kamnitzer 
trat dem Awfinnen des Senats ſcharf entgegen und beionte 
Unter lebhafter Zuſtimmung, daß die Fraktion der VSP. die 
Zurückgabe des Amneſtiegeſetzes durch den Senat als eine 
über hebliche Anmaßung des Senats und eine 
Brüskierung der Volkstagsmehrheit, die 
dieſes Geſetz beſchloſſen hat, anſieht. Die Rückgabe des 
Gefetzes ſtellt einen Racheakt der Deutſchnationalen dar. Da 
nun die bisherigen Arbeiten des Volkstages bereits gezeigt 
haben, daß bei der Zuſammenſetzung des Hauſes die deutſch⸗ 
nationale Fraktion noch fehr oft damit zu rechnen haben 
wird, daß ein Geſetz gegen ihre Stimmen angenommen wird, 
ſo kann dieſe Art der Geſetzesſabotage zu einer für 
Danzig ſehr verderblichen Methode werden. Deshalb ver⸗ erblichen Methode werden. Deshal! 
langt ſchon dieſer erſte Fall ſchärfſte Zurückweiſung. Wer 
noch Zweifel daran hat, baß es nicht ſachliche Gründe 
waren, die die Zurückgabe des Geſetzes veranlaßt haben, der 
braucht nur die Begründung des Senatsbeſchluſſes zu leſen. 

Welches rechtlich denkende Mitglied dieſes Hauſes empfin⸗ 
det es nicht als eine unerhörte Zumutung, daß unſere Gen. 
Rahn und Schmidt es ſich von dem in ſeiner hauptſäch⸗ 
lichen Zufammenſetzung gleichen Senat, der die Juſtizkomödie 
ihrer Verhaftung und Verurteilung inſzeniert hat, ſollen ge⸗ 
fallen laſſen, daß er ſie jetzt begnabigt mit der Geſte: Wir 
baben euch einen Denkzette lgegeben, wir haben unſer Müt⸗ 
chen an euch gekühlt, jetzt könnt ihr laufen? Ueberhaunt 
ſollte der Senat die Wahrung des Rechtsgefühls 
und den Schutz des Anſehens der Rechtspflege, von denen er 
mit Emphaſe in ſeiner Begründung ſpricht, lieber dem Volks⸗ 
tage überlaſſen; denn wer glaubt einem Senat ſolche großen 
Worle, der in den Grenzen des Landes einen Spielklub 
duldet, deſſen geſamten Geſchäftsbetrieb das oberſte Gericht 
des Staates wiederholt als gegen die guten Sitten 
verſtoßend bezeichnet hatl! 

Der Senat fühlt ſich anſcheinend als Fortſetzung des mon⸗ 
archiſtiſchen Gottesgnadentums. Wer dieſen verſteckt mon⸗ 
archiſtiſchen Gottesgnaͤdenſtandpunkt des Senats teilt, der 
mag fetzt gegen das Geſetz ſtimmen. Wer aber zu dem Satze 
der Verfaſſung ſteht, daß die Gewalt vom Volke ausgeht, der 
kann nichts anderes tun, als er getan hat: Er muß dafür 
eintreten, daß das Geſetz bleibe und durchgeführt werde, 
was die Mehrheit der gewählten Vertreter des Volles nach 
reiflicher Beratung beſchloſſen hat. 

Hakenkreuz — Sowietſtern. 

Abg. NRaube (K.) verurteilte den Standpunkt des 
aufs ſchärfſte und provozierte dabei den Hakenkreuzler 51 
feldt, der darauf erreat antwortete und ſich u. a. auch mit 
den perſönlichen Verhältniſſen Raubes beſchäftigte. Raube 
arbeite für Sowjetrußland und Polen. Die Kommuniſten 
drängten zur Rednertribüne, und es hatte den Anſchein, als 
wenn es zu Tätlichkeiten kommen ſollte. 

Abg. Gen. Rahn wandte ſich gegen eine nochmalige Aus⸗ 
ichußberatung des Geſetzes, da neue Momente ſeit der Ver⸗ 
abſchiedung des Geſetzes nicht eingetreten jeien. Das Haus 
möge ſofort über das Amneſtiegeſetz abſtimmen. 

Eine Niederlage der Regierung. 

Es kam alsdann der Antrag auf nochmalige Ausſchuß⸗ 
beratung zur Abſtimmung. Für dieſen Antrag ſtimmten die 
Deutſchnationalen, die Deutſchſozialen und Teile des Zen⸗ 
trums; die übrigen Fraktionen dagegen. Da das Abſtim⸗ 
mungsergebnis zweifelhaft war, wurde zur Auszählung ge⸗ 
jchritten, die die Ablehnung des deutſchnativnalen Au⸗ 
trages mit 54 gegen 54 Stimmen ergab. Die VSpP. 
war vollzählig auf dem Plan, ſogar ein ſeit längerer Zeit 
erſchtente Mitglied war zu dieſer wichtigen Abſtimmung 
erichl 

Dann ſtand §8 1 des Amneſtiegeſetzes zur Beſchlußſaßung. 
Er murde in namentlicher Abſtimmung mit 65 gegen 41 
Stimmen und 3 Stimmenthaltungen angenommen. Die 
Meßhrheit beſtand aus der Linken, den Polen, dem größten 
Teil des Zentrums, einigen Abgeordneten der Deutſch⸗Dau⸗ 
ziger Fraktion und der Aba⸗Gruppe. Deutſchnationale und 
die Hakenkreuzler blieben in der Minderheit. Die gleiche 
Mehrbeit nahm ſodann auch die übrigen Paragraphen des 
Gefetzes unverändert an. Bemerkenswert iſt, das die gleiche 
Stimmenzahl (65) wie bei ber erſten Berabſchiedung des Ge⸗ 
jetzes erreicht wurde. Das Ergebnis der Abſtimmung löſte 
auf den Regierungsbänken und bei den Deutichnationalen 
große Beſtürzung aus. Das Haus vertagte ſich alsdann auf 
heute nachmittag. 

    

Die Leiche eines neugeborenen Kindes wurde vorgeſtern 
nachmittag An der großen Mühle in der Radaune geinnden. 
Man jfiſchte einen verſchnierten Pappkarton aus dem 
Waſſer, der die Leiche eines Kindes männlichen Geſchlechts 
enthielt. Das Kind war mit einem Hemochen ohne Zeichen 
befleidet und iſt wahrſcheinlich lebend in die Radaune ge⸗ 
worfen worden. Die Tat kann höckſtens 3 bis 4 Toge zu⸗ 
rückliegen. Zweckdienliche Angaben werden nach Jimmer 28 
des Poliseipräſidiums erbeten, 

Mittelſchullehrerprüjuntz. In den Tagen vom 2. 
bis 6. Mai fand die Früblahrs⸗Mitielſchullehrer⸗ 
prüfung in Danzig ſtatt, die von den Herren: Richard 
Aleſter⸗Danzig, Jehann Reuß⸗Danzig, Leo Wawer⸗ 
Ohra, Karl Löwner⸗Schiewenhorſt beſtanden wurden. 
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Wird es ernſft? 
Anträge anf Verkleinernug des Beamtenapparats. 

Seit Jahr und Tag wird nun bereits über die . 
wendigkeit eines Abbaues des rieſig aufgeſchwemmten B. 
amtenapparats des Freiſtaates geredet. 
bier das Wort des Dichters zu: „Der Worte ſind genu 
gewechſelt, laßt uus nun endlich Taten ſehen!“ Aber ſo 
oſt auch die Sozialdemokratie im Volkstag einen Vorſtoß 
auf Einſchränkung der Verwaltung unternahm, die bürger⸗ 
lichen Parteien lehnten geſchloſſen jede Einſchränkung ab. 

den umfangreichen Verwaltungsapparat nicht mehr ein und 

zu dämmern. So bat jetzt die Deutſche Partel, die ſchon 
früher von der Sozialdemokratie geforderten Einſchrän⸗ 
kungsmaßnahmen wenigſtens 
zweige, wenn auch nur im beſcheidenen Maße aufgenom—⸗ 
men. Fehlt allerdings bei den vnon dieſer Gruppe 
ſtellten Anträgen noch vieles, um von wirklich durcharcei⸗ 

geringen Einſchränkungen 

in den bürgerlichen Kreiſen hoffen. 

Einſchränkung des Beamtenapparats der Zollverwal⸗ 
tung um 10 Prozent. Es ſollen in dem Haushaltsplan 
folgende Stellen geſtrichen werden: 1 Oberregierungsrat, 
1 Zolldirektor, 2 Zollamtsräte, 1 Volkswirt, 1 Oberzoll⸗ 
inſpektor, 1 Dollmetſcheroberinſpektor, 1 Oberzollkontrollenr, 

wachtmeiſter, 8 Zollunterwachtmeiſter, 4 Oberamtsgehilfe, 
1 Amtsgebilfe. 
zweckmäßiger organiſatoriſcher Einteilung und entſprechen⸗ 
der Verwendung der Beamten dieſer Abbau, der eine Er⸗ 

lich ſei. Wir ſind der Auffafſung, daß ſogar, beſonders in 
den böheren Stellen der Zollverwaltung eine noch erheblich 
größere Einſchräukung durchführbar ſei. — 

Bei der Schupo ſollen nach dem Antrage der Deutſchen 
Partei nur die nenu geplanten Stellen (1 Oberleutnant, 
1 Leutnant, 1 Hauptwachtmeiſter, 33 Oberwachtmeiſter und 
19 Wachtmeiſter) erſpart werden. Auch dieſe Forderung 
bleibt weſentlich hinter der bei dieſer Stelle tatſächlich mög⸗ 
lichen Einſparung zurück. Gerade die Schupo iſt in einem 
Umfange aufgezogen, der dringend ganz erhebliche Einſchräu⸗ 
kungen notwendig macht. Weiter iſt noch der Antrag geſtellt, 
die für das überflüſſige Oberverwaltungsgericht und den 
verfaffunaswidrigen Bezirksausſchuß eingeſfetzten Beamten⸗ 
ſtellen (1 Staatsrat, 2 Oberregierungsräte und 2 Regierungs⸗ 
inſpektoren) zu ſtreichen. Ferner iſt beantragt, das Laud⸗ 
ratsamt Danziger Höhe aufzuheben und mit 
dem für Danziger Niederung zu einer Kreisverwaltung 
Danzig⸗Land zuſammenzulegen. Schließlich ſoll der Senat 
noch eine genaue Aufſtellung vorlegen, wie ſich die einzelnen 
Beamten auf die einzelnen Abteilungen und Aemter ver⸗ 
teilen, um eine Nachprüfung zu ermöglichen. ů 

Wenn es auch noch nicht viel iſt, was hier geſfordert wird, 
ſo iſt es doch immerhbin ein Anfang. Die Sozialdemokratie 
wird dafür ſorgen, daß, nachdem nun auch in bürgerlichen 
Parteien die Einſicht dämmert, dieſen Gelegenheit gegeben 

wird, für eine wirklich durchgreifende Einſchränkung des 
unerträglichen Beamtenapparates einzutreten. Der Abbau 

iſt nicht länger aufzuſchieben und auch bei allen anderen 
Dienſtſtellen des Senats mit großem Erſolg durchzuführen. 
An den Abbau auch der Beamien, und nicht nur, wie bisher, 
der Angeſtellten kann um ſo leichter herangegangen werden, 
als den meiſten Beamten jetzt noch das Rücktrititsrecht nach 
Deutſchland offen ſteht, ſie alio mirtſchaftliche keine Nachteile 
haben. Es kommt alſo nur auf den Willen an. 

   

    

     

   

Beim Durchſchwimmen des Kaiſerhaſens ertrunken. Drei 
Matrojen von dem im Kaiſerhafen liegenden Dampfer 
„Viabor“ haben geſtern in ſpäter Abendſtunde verſucht, am 
Milchpeter die Weichſel zu durchſchwimmen, um auf ihr Schiff 
zu gelangen. Zwei von ihnen ſind dabei ertrunken, während 
der dritte noch rechtzeitig an das Ufer an der Gasanſtalt 
zurückſchwimmen und ſich retten konnte. Die Matroſen 
waren im Laufe des Nachmittags von Bord gegangen, haben 
in der Stadt verſchiedene Lokale beſucht und waren ange⸗ 
heitert. Da ſie einen anderen Weg nach ihrem Schiff nicht 
fanden, ſind ſie übereingekommen, über den Fluß zu ſchwim⸗ 
men, wobei zwei von ihnen ihr Leben einbünten. Die Leiche 
des einen Ertrunkenen iſt bereits geborgen. 

Die Städt. Sparkaſſe kündigt heute eine erhebliche Er⸗ 
höhung ihrer Zinsſätze für Spareinlagen auf 8 bis 12 
Prozent an. Gleichzeitig gibt das Inſtitut bekannt, 
daß es Kredite gegen Sicherheit gewährt und zwar wie 
wir hören, zu verhältnismäßig niedrigen Zinsſätzen. 
Angeſichts der wirtſchaftsfeindlichen Kreditpolitik der 
Banken und der hohen Diskontopolitik der Bank von 
Danzig iſt das Vorgehen der Städt. Sparkaſſe nur zu 
begrüßen. 

Als Leiche aus der Mottlau geborgen wurde in der 
Nähe des Häkertores der Fleiſchergeſelle Paul Kal⸗ 
kowski aus Hochſtrieß, der ſich in den Abendſtunden 
des 7. April in ſelbſtmörderiſcher Abſicht von der Lan⸗ 
genbrücke aus in Waſfer ſtürzte und ertrank. Kal⸗ 
kowski war früher in Langfuhr, Hauptſtraße 79 wohn⸗ 
haft, hat aber kurz vor ſeinem Tode ſeine Wohnung 
verlegt, die bisher nicht ermittelt werden konnte. Per⸗ 

ſonen, die zweckdienliche Angaben, insbeſondere da⸗ 
rüber, wo und bei wem Kalkowski vor ſeinem Tode ge⸗ 
wohnt bat, machen können, werden gebeten. ſich auf 

Zimmer 37 des Polizeipräſidiums zu melden. 

Der Bund zur Förderung der Selbſthilſe der körperlich 

Behinderten plani Ende Mai eine Ausſtellung und ein Ber⸗ 

kauf von künſtleriſchen Krüppelarbeiten im Haus „Seichſel“. 
Die Ausſtellung ſoll die Oejffentlichkeit auf die Arbeiten 
und Ziele der Krüppeljelbithilſe binweiſen und das 
Schafſen und Können körvperlich behinderter Perionen ver⸗ 
anuichaulicht werden. 

Danziger Standesamt vom 7. Mai 1924. 

Todesfälle. Rentier, Deichbauptmann a. D. Fried⸗ 

i ictel. 71 J. 2 M. — Totaeb Sohn des Werjitarbeiiers 

ich Brendike. — Sohn des Schloiſers Johannes Lor⸗ 

J. 6 M. — Sobn des Weichenwärters Paul Kitichke. 

3 M. — Saitwe Lina Haßn geb. Kopp. 78 J. — Schlofer 
Harder, 30 J. 1 M. — Schneider Franz Biemer, 

— Trau Ida Gabricl geb. Güſten. 16 J. 4 M. — 

lie Dobrzewinski Colet. S6 J. 3 M. — Ge⸗ 

uder Max Kr J. E Sohn des 

Jolannes lir —. Musketier Ernñ 
apke l, geitorben am 10. v. 14 in rniſtſcher Ge⸗ 

Kanuge! r. Angehörige des Veritorbenen oder Bekannte⸗ 
relche Auskuujt 
wollen ſich im Standesamt 1 baldmöglichſt meldben 
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Fetzt, nachdem, wie Eingeweihte verſichern, der Finanz⸗ 90 
ſenator ob der unerträglichen Belaſtung ſeiner Kaſſe durch ſe 

   

aus wiſſen ſoll, ſcheint es auch in den bürgerlichen Partcien, 

  

    

   

   
    

    

    

  

fenden Maßnahmen zu ſprechen, ſo laſſen die geforderten i 
ſelbſt für die Zollverwaltung 

und Schupo auſ einen erfreulichen Stimmungsumſchwung 

Der wichtigſte Antrag der Deutſchen Partei will eine it. 

2 Lehrer der Zollſchule, 10 Zollſekretäre, 24 Zollaſſiſtenten, 
5 Zollhauptwachtmeiſter, 9 Zolloberwachtmeiſter, 38 Zoll⸗ 

Die Antragſteller ſind der Anſicht, daß bei 

ſparnis von etwa 400 000 Gulden bedeutet, durchaus mög⸗ 

über die Perſonalien pp. geben ksnnen, 

   

  

   
    

S8 
165 
182 

für einige Verwaltungs⸗ Lel 

& 
*½ 

* 
—
 

S
„
S
s
a
r
r
 

  

„
a
S
i
u



*
&
.
 

G.
 

S 

Die Abichlüſſe der Konſunigenoffenſchaften. Die Reviſions⸗] tung durch die Flucht zu entziehen. Er lief die Yorkſtrase 

rbände des Zentralverbandes deutſcher Konſumvereine entlang und ſchoß dabet mit einem Revolver wie wild um 

heu vor ihren Kahresverſammlungen, denen ſie ihre B ſich, ohne glücklicherweiſe jemand zu verletzen. In der York⸗ 

dee für das Jahr 1 varlegen. Dieſe Berichte ſind i ſtraße lief er in ein Haus hinein, wo dſer von den Beamten 

ern von beſonders geſchichtlicher Bedeutung, als die g⸗ feſtgenommen werden konnte. 

achten Angaben die Miiere jenes Unglücksjahres aus⸗ Straliund. Ein Stettiner Dampfer geborgen. 

kücken, die beißnelloien Erſcheinnngen auf dem Waren⸗ und [Im März jank bei Barhöft der im Eiſe eingekeilte Fracht⸗ 

heldmarkt und ihre Auswirkungen, auf das Geſchäſtsleben [dampfer „Otto Ippen 20“ auf fünf Meter Wafiſertiefe. Nach 

nſchaften widerſpiegeln. In der zweiten Eintritt günſtigerer Wittermna muternahm die hieſige Ree⸗ 

m raſenden, ſich überſchlagenden Tempoderei, Fröätz mit ihrem Bergungsdamd'er erkules“ unter 

ng des Markwertes ein und damit die [Zuhilſenahme der beiden Kreideväme „Greifswald“ und 

cße Not auch für die Konſamgenoßen. [Saßnis“ die Vergung. „ato Junen. waͤrde, nachdem 

e ſtärkſte Probe auch auſ die Kraſt der öer Rumvf notdürftig abgedichtet war. in den hieſigen 

bewegung. Die Konſumgenoſfeuichaf⸗ geichleppt und am Bollwerk der Ippen⸗Dampfer bes 

ibſtanznerluſte erlitten durch Bor Das Schif iſt ichwer beſchädiat. Ter ganze Auibau. die 

gaben unter dem Biederbeichaffungspreis und durch dis Taſten, der Schornfein, das Steuerhau⸗ ab 

ückende Laſt unprodnkriver Tätigkeit. War es doch ſo, daß Teil der Ladung wurde ſchon f. 

den letzten Monaten des Jahres indeſtens die Hälfte [Tancher der Reederei Präß berau⸗ 

3 Perſonals mit Geldzählen, Nuller chreiben, Prei D. 

ndernnacn, Beſtandanfnabmen und Ausrechnen von D 

'enzicheinen beſchäftiat war. e Vergleiche 

früheren Jahren haben die un. ſofern nicht 

wiſie Drozentnale Gegenüberüellungen und feite Begrtiſe 

mn Frage kommen. Charakteriſtiich iit der ungewöhnliche 

itglieder zuſtrom zu den Genoſſenſchaften trotz der viel⸗ 

achen Eintrittsſperren, die der Warenmangel und die Rüiß 

icht an die alten und treuen Genoßñenich cinjach gebyten. 

zluf das ſo in nugctanntem 2 edrückte Zutrauen 

Ai.gen Konfumgenoßſenſchaiten muß ſich der W 

3 Wiedcranfbanes dork gründen. wo vt 
Lonisetrete 
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one Minenfelder in der Oſtſec. Der Spruch de 

1 Socaintes, der küürzlich den Untergang eines dentichen 

in der Oir'ee anf die Expleſion einer Scemine zu⸗ 

t durch eine ungebeuerlich klingende Mitt 

luns ſeine euätiguna. In der öſtlichen ee ünd Minen 

ſelder entdeckt worden. die ſich über S Quadratmeilen er⸗ 

Man erinnert ſich der bis heute noch unaufgeklärten 

denticher, ſchediſcher und ruiſiiche: Schiife im ver⸗ 
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0 cuen Sommer. 3. B. bei tbland und Dejel. Dieie 

2 
Verluſte dürſten jedenfalls auf Minen 3 rücksnführen jein, 

E 
dem iest enideckten Minenfeld losgeriffen Pfeut 

. 3 2 5 K nenfeld iit ruitichen Uriprungs und liegt 

0 Marienburg. Eine Vermitit lnngsaktion i um Finniichen Meerbnien von Porkalla⸗ 

1 

   
ſichloßen om Seichensuae 

ber ſind viele Minen aufgefenden wor⸗ 

Len. die eine ungehenre Geiahr auch für die deutiche Schiff⸗ 

i 

Pem »un ſchon ſeit vielen Wochen andauernden Streif nes 

usſperrung im Bangewerbe bai der Erite Bürgerm. 

BDurch Verhandlung m⸗ ireichen Veriretern beider ſahrt ünd. Mit der Zergung der Seeminen bat die finniſche 

im Neuen Rathaus unternommen. Iu einem Erjolge 1v⸗ Regierung begonnen. 

iten die Verhandlungen ges ond nicht geführt werder — — — g 

erden jedoch fortgeteßt. 
Vier Fabriken vom Feuer zerſtört. In den Walz⸗ 

4 göniasberg. Zujammen werk der Bergiſchen Stahlinduntrie in Remſcheid brach 

nud ü ſeuer aus, das das Hammerwerk und das Oel⸗ 

     
   

    

   
           

   

     

    

    

            

  

   

    

   

  

       

  

lmunlitten und Sch 
euer aus. Pas 2 rWer Dr 2 

Idie Veerdigung des bei lager mit fämtlichen Deltanks vernichtete. — Ein Groß⸗ 

ſniſtiſchen Mailcierr 
fener in Rübenen (Sachſen vernichte Holzſpiel⸗ 

crichoßſenen Arbeiters Kisat orden, arenfabrik Sarl Gläß. Der Ban it bis aui die 

      

     
   

     ebgebrannt. — Durch ein Großfeuer 

he Dack⸗ und Farbiabrik in Alfeld 

ig Sertäri. — Ein Großfenter in der Fabrik 

Transparenten. mit Frauen und &. Crist, Krafriahrseugban⸗A.⸗G in Brssingen (Badend, 

Iune!, daß die Leiche bereits verbreitete ſch mit raſender Schneüligscli un“ zerſtörte 

. Seichenichanbauie nuch die Schreinsrei. die Licht⸗ und Kraftanlage, die 

tehracht werde. D Schmiede und große Holslager. 

Urberſchremmungen im Aheislaad. Weite Gebi 

Danzia ſtammt. Imm en hatien die 

dieſen Aulaß zu einer großen volitiichen Demonſtratian au 

zubeuten. Sie faiten ihre Auhänger aß einrdert, Sch a? 

ECL 

  

  

  

         

  

und 
Umſtänden hat die Polisei a 
zu einem früheren 3 nnkie a 
Dder Leichenballe des (oe 5 

geſchab denn auch. AI 

    

    

        

    
       
   

    
    

  

         
          
    

  

       

        
    

    

      
   
   

  

   
        
    

    
         

    

  

Leicher erichienen, ve —.— Aiantee, ů 

Fuai, daf r — NRbeinnie d überichmemmi. Die Main⸗ 

meinde An mehrcren Stellen d— r Rbeinnieder Und unert fe, 

U, 42 Sen Und die Fisserei pnd eingenent. An.     n. Die von der eren wird gemeldet, daß dort der Fluß 

. In Sallnt, Erbacs. Hettenbeim. Ceſtrich, 
deskein fiehen Siseſen und Feld 

ch ſteht d 
„wird ge⸗ 

eter boch 

  

kleineren und größeren A 

zerſtreut wurden. & 
Jud von eiwa Tralnehs⸗ 

dem Gemeindefriedbof in Keue. 

ieten Arbeit, ü 
polizei, vie 
den Nachlüunden 
Neit inenn 
nichtkoramun⸗ 
Veti de Begründet wird 
ſchyñene Y — 
wurde, Wäßrend die Seiche 
Frieddoer geichaknt wurde. 

   
   

  

* Wir vie 
Unter      

   wenen des Srchmwaßer 
Srerkebr geirerrt. Die grßöseren 

Betrieb erinſtegen- 

ütteten Sßhc. Urtrer Ser Anklege des 

E Berlin dir Arbeierin Klara Simon 

Su vercnissrten. Am 2. Mai v. 

e Augeklagte tarem WMann eit eigem Küchenbeit iech 

Ser ä den KSepf veriest and dadürcd ſeinen Tos⸗ Zerbes 

Die Arscklagte beßeuptete. Jas ßte in Norwehr 

   

   

  

   

  

  

      

Fabr. Sie Sade en den Xbcns 
SeRE! Diüien, da er immer Len ganzen 

15HAn5bnen a⸗ 
SSur zu Heſietrigen, D⸗ 

Seictprrt And in den 
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i babe., Zun Hause babe en Geld 
Jeinen Kreinfrnder zuerücktebren 
Sartkverlangte., bebe ex ſte ge⸗        
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i E iX Ner Aufreaung in- Beil gegrif⸗ 

üch. en BekgtSeren, das Nie Angeklcgte ihren 

EEd Lerkräpvelt War. Hämig Seicklagen         
Wemt vor feinen r1nD= a 

Seweien ſek Arndererfekts brachte der Ser⸗ 

de Zengent Eei. die Kekumdeten, daß 
Misbandelt habe aund auech 
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   Aüür: Ai. Las kars 
Leiß in rrm eirmal gamns un gar 

Sr eSen befe = werder. 

Wicder in einem Shad., der in Lee las- 
üseen KED 3 LC * L aretken 

'bd ?, eiren zrreiten aelangt, 

   

      

Deermdtefe cir Sir Krubken. 
Sir Naßeärr, fagte Klare, als feEr Sas 
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einmal mit dem Meſſer aus ſie losgegangen ſei. Das Geuicht 

kam zu der Ueberzeugung, daß die Augeklagte zwar nicht in 

Notwehr gehandelt habe, aber auch nicht in der Abſicht, ihren 

Mann zu töten. Das ÜUrteil lautete auf 1 Jahr Gefängnis 

wegen Körperverletzung mit tödlichem Ausgang. 

Eine Ortſchaft von einem Orkan zerſtört. Durch ein 

Unwetter wurde das Dorf Kleinberndten (Gralſchaft 
Hohenſtein am Harz) fait vollſtändig vernichtet. Bon etwa 

50 Häufern, die von dem orkanartigen Gewitter beſchädiat 

wurden, ſind 20 gangz beſonders icharf betroffen. Von den 

Häuſern wurden die Tücher abaedeckt, die Fenſterſcheiben 

und Fenſterkrenze durch herumfliegende Ziegelſteine einge⸗ 

ſchlagen oder herausgerißen. Das Dorf macht den Ein⸗ 

druck, als ſei es von Artillerie beſchoſſen worden und aleicht 

einem Trümmerbaufen. Ob Menſchenleben zu beklagen 

jind, ſteht noch nich: feſt. 

Internationaler Schwimm⸗Wettkampf. Der auf der 

Rückreiſe aus Anſtralien in ſeine Heimat bekindliche ſchwedi⸗ 

ſche Meiſterichwimmer Arne Borg traf in Honolulu mit 

dem Olympiaſieger 1912, Kabanamoku, über 200. Meter zu⸗ 

ſammen, blieb aber in 2: 19,/1 leichter Sicger. da Kahana⸗ 

mokn 2:26 benötigte. Bei dieſer Gelegenheit ſtellte Kealcha 

im 100⸗Meter⸗Rückenſchwimmen mit 1:12,2 cinen neuen 

Weltrekorpd auf. 

Der Kampf um dic deutſche Box⸗Mittelgewichtsmeiſter⸗ 

ichaft zwiſchen dem Titelhalter Prenzel und ſeinem Heraus⸗ 

forderer Milenz ſoll am Freit den 30. Mai, in Berlin 

ſtattfinden. Der Meiſterſchaftskampf bedeutet aleichzeitig 
den Abſchluß der Boxſportſaiſon im Sportvalaſt. 

Auf abſchüſſiger Bahn. Vor dem Schöffengericht Char⸗ 

lottenburg ſtand mit mehreren Diebeskameraden als Führer 

einer Kolonne für Pelz⸗ und Teppichdiebſtähle ein Sohn des 

kürzlich verſtorbenen Zeremonienmeiſters Wilhelm v. Keu⸗ 

del. Er war 1915 bei der Marine eingetreten, mußte 1917 

deu Dienſt verlaſſen und wurde bei einem Darmſtädter Feld⸗ 

artillerieregiment als Fähnrich angenommen und wurde 

dann Offizier. Einen Urlaub im Sommer 1918 benutzte er, 

um bei ſeinem Schwager in Berlin wertvolle Gobelins zu 

ſtehlen, trieb ſich in Spielklubs herum, wurde vom Kriegs⸗ 

gericht wegen Fahnenflucht zu neun Monaten Gefängnis 

verurteilt und führte uun ein unſtetes Wanderleben, bis die 

Eltern ihn in einer Irrenanſtalt unterbringen und entmün⸗ 

digen ließen. Er wurde entlaſſen, und der Vater verlangte. 

daß er entweder in die Fremdenlegion oder in die Heil, 

armee eintrete. Der Sohn tat keines von beiden, ſondern 

jetzte ſeine Verbrecherlaufbahn fort und brach mit ſeinen 

Kollegen in das Familienſchlos Schwedda bei Eſchwege ein, 

wo Teppiche und Familienſilber geraubt wurden. Inzwiſchen 

iſt v. Keudel Mitbeützer des Familiengutes geworden. Das 

Gericht verurteilte ihn zu zwei Jahren Gefängnis. 

  

    

  

      

   

  

  

   
ů Derschrmirmluumgs-Amnaelger 
Anzeigen zür den Verſammlungshalender werden mir bis 9 Ußr Morgens in 

der Geichäftslelle im Spendhaus é, geßen Varzahhlung entgegen genommen. 
Zeilenprels 15 Guldennkennig. 

   
    

  

             
Arbeiter⸗Iugend Bürserwieſen. Heute abend uällt die 

Neranſtaltunn ans. Morgen Freitag. den 9. Mai, 7 Uhr, 

Mitalicderverjammlung bei Papin (Werder Tor!. 

D. M. B. Fornier und Gickerciarbeiter. Donnerstag, den 

8. Mal. ebends 6 Uhr, Tiſchlergaſe 49: Branchenver⸗ 

ſammluna. (12891 

Bolkstagsfraktion der V. S. P. D. Freitag, abends 7 Uhbr, 
Fraftio ung. 

Urbeitsgemeinſchaft der Liga für Menſchenrechte. Sonnabend, 

den 10 Mai, abends 7.30 Uhr. im Saal der Naturforſchenden 

Geſellſchaft, Frauengaſſe 26, große Verſammlung. Themen: 

I. Arbeitsbericht, 2. Wilfon. Erſcheinen aller Geßmmungsfreunde 

unbedingt erforderlich. 

    

   
       

     erauf wiederholte ſie ihre gend, nach⸗ 
on möchte Airkforderun iesmal mit der BVemerkung. Car! 

ſich an den Tiich ſetzen. 

Der Kunecht ſetzte ſich, drehte die Mütze zwiſchen den Fin⸗ 

gern und vabte auf die Windrichtung, um ſeine Segel da⸗ 

nack ztt keken. Er hatte viienbar den Vorias⸗ ſich mit 

den Serrenleuten anf beiten Fuß su ſteſten, doch da er noch 

Riett Wirßte, b Sie Frau zu jeuen Sehöre. die ein Bort 

Erirszureden genatten, wagte er es nicht, vhne vorheraebende 

genauere Srientierung ſein Muündwerk laufen zu lafſen. 

„Aber itt das ein ſchöner Sekretär!“ bub er vorũüchtig an. 

irdem er au den Meüingroſetten fingerte. 

„Om' fagte die Krau, „nur leider iſt nicht viel darin.“ 

S, veeilte ſich Carlsſon, den kleinen Finger in das 

Scheüffetloch der Klappe behrend. eine Schmeichelei anzu⸗ 

Fringen, „Farin iß ſicher mehr als genug. Habe aar keinen 

ZIwetfel.- 
„Früher ja. Larnals, nachdem wir ihn auf der Auktion 

erſtandetr, Fatten r wohl einen erkleclichen Schillinga drin. 

Aber daun runsie mein armer Flos unter die Erde, Guſtar 

bar einräcken müäsen, und feither will es mit der Wirtſchaft 

Atümermehr rechi gehen. Dazu batte ſich Flod verlocken 

laffen, Las rene Saus in bauen., das ganz unnüs ii., und 

neh Lem andern. Aber nehme er Zucker. 

Taßfe Kaffee“ 
n?“ devrezierte der⸗ 

  

    

   

     

        

   
      

      

„Ja, freilich, ia je ſonß noch niemand daheim,“ entgeg⸗ 

nete die Fran. Ter Teufelsburſche, der Guſtan ißt mit der 

Iiinte arti der See drautßen und nimmt⸗ nrir vnoch obendrein 

den Norrzun it, ſo daß nie etwas Ordentliches geichafft 

Wirsb. Seun fie nur binter einem Vogel ber jein können. 

kaßßen ſfe Vteh nxd Fiſcheret im Stich. und ftebt er, das iit 
   

  

   Ler Grunz, wesbald ich ihn kommen ließ. darnit er zum 

Beckren fcaurt. Ezs desbalb ſoll er ficß ſo ge ermaßen 

Er Metr salten and ein Auge arf die Burſcher baben. 
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   er Kech einen Swiebacs neb⸗ Carlsjion? 

„Da, fent Murter, wenn derr fo Sa ich gewiffermaßen 

für mehßr gebalten ſein red mein Sort bet den andern 

artten foc. Lens mus auch die Srdaung danach getryffen 

feir, Daut Es ich auch von vernberein eirten Rückenbalt 

its keune ſa die Burfchen, weun man fict ein⸗ 
gsen nrd gemeit matchen banß.“ werf Carls⸗ 

for reßulnt die Kaker ans, nechdem er fich zurrechtgefunden. 

„Das, der Fiichferg nrd die Geſchäfte artf der Set betrifft, 

é da Beiſche i nss icht binein. Denn das nerüiebe ich nicht. 

    

   

    
  

uker weiß ich Vefcheid und mwill's in die 
Fortfeung falgt.) 
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grüßen und bitten ſic, uns ihre Wünſche über den Ansbau 
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Durch die Gleichberechtigung der Fran hat eine ganze 
Reihe Fragen für unſere Leſerinnen eine erhöhte Bedeu⸗ 

tung bekommen. Um uun die Gebiete der Betätigung der 
Fran im öfentlichen Leben, ihre rechtliche und 
ſoziale Stellung, wic auch ihr Wirken als Haus⸗ 

frau und Erzieherin ausführlicher als bisher in 
unſferer Zeitung bebandeln zu können, haben wir uns ent⸗ 

ſchloſſen, eine wöchentlich erſcheinende Sonderbeilage zur 

Erörterung dieſer verſchiedenen bedentungsvollen Fragen 
heranszugeben. Dabei ſollen auch die Gebiete der Baus⸗ 
wirtſchaft und der Mode ihre Berückſchtigung finden. 

Wir werden von der nächſten Ausgabe ab auch ſtändig einige 

Modebilder, wie ſie den Anſprüchen der ſchaffenden Frauen 
entſsrechen, veröffentlichen. Wir würden auch die Mitarbeit 
Unſerer Leſerinnen an dieſer neugeſchaffenen Bei be⸗ 

  

dieſes Teils wiſſen zu laſſen, ſowic auch zu den darin zur 

Debatte geſtellten allgemeinen Fragen Stellung zu nehmen. 
  

Die Frauenfrage der Gegenwart. 
„Die Frauen ſtehen vor den Aufgaben des Lebens mit 
ihren Sorgen und ihrer Not, fühlen die Verantwortung 
der Zeit mit aller Wucht auf ihren Schultern und ſind ſich 
doch nicht immer klar über den Zuſammeuhang der Dinge⸗ 

Wir Frauen ſind Einzelglieder der Geſellichaft und 
des Staates gleich dem Mann. Wir haben die gleichen 
ſozialen Intereſſen, man verlangt von beiden Teilen die 
Erxküllung beitimmicr Aufgaben. Leidet die Geſamtheit 
eines Volkes große wirtſchaftliche Rot, ſo ſind die beützloſen 

ichten der Bepölkerung beionders davon betroffen. Die 
u aber fühlt die Not des Tages deshalb noch viel emp⸗ 

findlicher. weil ihr Pflichtenkreis ſich aus tauſend Kleinig⸗ 
keiten zuſammenjetzt und weil ſie ſaſt mit jeder einzigen 
Handlung für Menſchen, die ſic liebt. ſorgen muß. 

Noch immer wird bei der Erziehung non Knaben 
Mädchen unbewußt zweierlei Maß angelegt. Wenn auch 
hierbei ſchon vieles beiſer gemworden iſt, tragen wir doch 
noch an der Vergangenbeit. Wenn der Kuabe tollt und 
ſpielt, wird das hen häuslich beſchn at. Hiermit iſt 
nichts gegen den erzicheriſchen Wert der ÄArbe geſagt, 
beide. Knaben und Mädchen, ſollen der Mutter belien, beide 
ſollen Zeit zu fröhlichem Spiel baben. 

Die Bernufsausbildung wird für den Knaben mö⸗ 
agemacht. wenn es irgend gebt. Der Gedanke, daß das M 
chen womsalich nach dem 20. Jahre eine Ehe ſchlie 
die Koſten ſcheuen auch da, wo ſie noch mit Mühe und 
Not anfgebracht werden müſſen. Und doch iſt ſo ſebr not⸗ 
wendig, die Mädchen tüchtig für den Lebenskampf zu 
machen, gerade desbalb, weil ſie bei dem allgemeinen Wett⸗ 
bewerb die ſchwächere Poſitien haben. Wohl türmen ſich bier 
Schwierigkeiten auf, über die in befonderen Artikeln ge⸗ 
ſprochen werden muß. Die Bernf, hildung und q⸗tätiakeit 
ſchärft den Geiſt, aibt einen weiteren Blick für die Umwelt 
und macht die Frauen von heute dadurch auch befähigter für 
die Ehbe, wenn dieſe eine wirkliche Lebenskameradſchaft 
aweier Menſchen ſein ſoll. 

Die berufstätigce 7 
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empfindet die Ehbe, wenn 
ſie zualeich ihren Beruf auf zuerſt oft aenus als Ein⸗ 
enanna ibres bisberigen L Mit Recht. Wenn 
Mann eine Ebe ſchliekt, bleibt er in der Regel im Berufs 
leben, ſeine Verantwortung wird agrößer. In ſeiner St 
Uuna als ſelbitändiager Menich, gewohnt, ſich durch ſeine A 
beit zu erbalten. ändert ſich nichts. Die Frau. die ihre 
Stellung aufatbt. um ſie mit den Pflichten einer Nur⸗ 
freu zu vertauſchen. aibt damit ibre wirtichaftliche Sel 
ſtändiakeit Je nack ihrer eigenen Individualität, ie 
nach der E Mannes zur bauswirtichaftlichen 
Leiſtung den Frau. ie nach den der Krau sur Le nna 
ſtehenden Xeitteln und der Art. wie ſte ihr gegeben wer⸗ 

rvperjönliches S⸗ itsgefühl ſich ent⸗ 
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falten können oder unterdrückt werden. 

Das Problem „Hausfrau und weibliche Per⸗ 
‚ächkeit“ iſt in der Frauenbeweauna und von den 

Die Ber⸗ 

  

ſön 

    

iten durchgeſprochen worden, 
U uenarbeir, die 

ausbalts von de⸗ 
etskaſerne bis zum Einküchenhaus wurden 
Wenn dieſe Fragen jetzt durch den Krieg 

  

     

  

Wobnuna der 
eifrig erörtert. 
und andere Lebensnot zurückaedränat wurden. ſo ſind ſie 

   
   

   
erbalten dadurch die durch menſchliche Ar⸗ 

be nen Berte. Die Frauen ſtehen mit ibrer 
Hansfranentätiakeit mitten im Kreislauf des volkswirt⸗ 
ſchaftlichen Lebens. Bohlſtand und Notitand eines Volkes 
baben ihre Rückwirkung im Einzelhausbalt, das letttere er⸗ 
fahren wir ſeit Jahren beionders ſchmerslich. Iꝛde ein⸗ 
zelne Fran, die Hausbalt und Familie betreut, führt einen 
aufreibenden Kamvf gegen die Not, von der die Geſamt⸗ 
beit Heimgeſucht wird. Wenn die Verarmung. Krankheit 
und Sterben nicht noch größer find, wie es ſchon der Fall 
iſt. iſt das zweifellos auf die Tüchtigkeit. Umſicht und Spar⸗ 
ſamkeit der Hausfrau surückzuführen. 

Wir ſollen ober mehr ſein. Nicht nur die auten Haus⸗ 
frauen, die kein anderes Ziel kennen, als Einkaufen, 
Kochen. Baſchen. Dutzen, für das leibliche Wohl unſerer Foa⸗ 
rrilie zu ſargen. Die Ebe ſoll Lebenskrenndſchaft 
iein in guten und böſen Tagen, jſoll geißtige Kamerad⸗ 
ſchaft ſein. Die nene Zeit mit ihren Stürmen zwinat 
Männer und Fraunen zur Anteilnabme. 
Bekfeiteſtehen mehr. Treten voir nicht ſelbſt deraus aus 
unſerem begreuzten Pflichtenkreis, ſo tritt das, was man 
Politik, Oeffentlichkeit oder ſoziales Leben nennt. an urs 
beran, Kricasgefahr und Reyvarationen, Stenern. Koblen⸗ 
kni. Lebeusmittelverienernan. Wohnungselend zeigen uns 
ihr grauſiates Geñcht. Und wenn es mauche von uns ſelbn 
nicht mit ganzer Hörte triift. dürfen wir blind ſein und ge⸗ 
fühllos gesen fremde Not. die Korgen die eigene ſein kann? 
Bir Franen ſteben, nicht nur wenn, mir unverheiratet 
find. als Arbeiter 'p im Getriebe des volkswirtſchaft⸗ 
zichen Lebens. ka der Kabrik im Lades und Vureau. als 
Poſt⸗ und Eifenbabnbeamtin. Cit ſind wir Hausfrauen 
und Mutter daneben. Die wirtichefrliche Selbſtändigkeit 
erkanfen wir mit Schwierigkeiten d 0 er Lreifachen 
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ſcheint es ſo dann auch wieder nicht. Jede Kriſe auf dem 
Arbettsmarkt, jede Umwälzung im Bramienkörper des 
Staates (wie wir es ietzt erleben) äußert ſich für die 
Frauen beſonders empfindlich, zwinat eine aroße Anzahl 
von Franen zur Umſtellung ihres Lebens⸗ 

Groß iſit die Rot der jungen Mädchen, die in ſolchen 
Zeiten arbeitslos werden, ganz beſonders, wenn zu Hauſe 
Armut, Not, und Elend ſind, oder wenn ſie gauz allein 
ſteben. So manche wird heute für immer aus der Bahn 
geriſſen oder erleidet Wunden die nie wieder beilen. 

Demokratie und Parlamentarismus haben das Frauen⸗ 
recht in der Ehe noch nicht umgeſtalten können, zu ſehr 
drängten die politiſchen Bedürfniſſe des Tages, zu ſtark 
war der Wideritand der Mehrzaht der bürgerlichen Ver⸗ 
treter gegen dieſe Aenderung des öffentlichen Rechts—. 

Durch ibre Mitarbeit ſollen die Frauen dazn bei⸗ 
tragen daß die Eutwicklung des öffeutlichen Lebens in 
einer Weiſe gefördert wird, wie ſie es für ſich, ihre Kinder 
und für die menſchliche Geſellichaft wünſchen. 

  

Erziehen, nicht dreſſieren. 
Ein Teil der Kraft, die die Welt durchſlutet, wirkt auch 

in uns, in unſerm Kinde. Es iſt mit dem erſten Tage ſeines 
Lebens eingegliedert in die große Kette alles Lebenden, in 
die Welt. Aber die Kraft wirkt in ihm in eigentümlicher 
Weiſe. Ich vermag nicht, ihm meine Kraft zu geben. Eine 
Traft kaun wohl die andre beberrſchen, aber ſie kann keine 
Kraft bervorrufen., die anders geartet iſt als die Anlagen 
es zulaſſen. Es iſt alſo falich, wenn der Lehrer, der Vater, 
die Mutter verlangt, das Kind ſolle ſp werden, wie er oder 
ſie iſt. Man muß ſich bemühen, die Eigenart der Kraft 
kennen zu lernen, ſich bemühen, dieſe Kraft auszubilden, die 
Begabung ſo zu führen, daß dadurch auch das Intereſſe für 
Dinge wachgerufen wird. 

Sarmoniſche Menuſchen ſind erſtrebenswert, tüchtige 
Menſchen notwendig. Vor allem kommt es darauf an, die 

Sinne des Kindes zu bilden. Dazu genügt die einfache Art, 
es olles beobachten zut laſſen, was für es begreiflich er⸗ 
ſcheint, Form und Farbe, Nutzen und Schaden, Stoff und 
Zahl, dazu genügt es, auf ganz einfache Weiſe mit ihm zu 
ſprechen. Rede alſo auf deinen Spaziergän⸗ 
gen von Blumen und Bänmen, von Eis und 
Schnee, von Wind und Wetter, von der Säge 
und dem Hammer. Zeige ihm alles ſo, daß es ſelbſt 

ſuchen und finden, damit auch es darüber ſprechen, lernt. 
Laßt es Steine und Schneckenhäufer ſammeln. Blumet 
ſträuße pflücken, auf den Geſiang der Vögel hören. Spiele 
mit ihm auf ſonniger Waldwieſe und ſinge die alten Volks⸗ 

lieder, erwecke die alten Voltgrätiel und Kinderreime, ſteige 
auf die heimatlichen Berge und tummele dich mit ihm im 

Fluß. Haſt du ein Stück Land, dann laſſe es mitarbeiten; 
überall, wo ſeine kleine Kraft ausreicht, ſpaune ſie an. 
Früher ſah das Kind in der Werkſtatt des Vaters, wie ein 
Werk entſteht, heute muß es faſt ganz außerbalb der Ar⸗ 

beitsitätten bleiben. Es lernt daher ſchwer die Mühen der 
Kulturarbeit verſtehen. Dafür ſchaffe Erſatz, indem du es 
malen, in Ton formen, aus Papier ſchneiden läßt, baue mit 
ihm Waſſer⸗ und Windmühlen, Wagen und Häuſer. Machſt 
du die Kräfte des Kindes frei, dann erhebſt du ſeinen 

Willen, dann machſt du es auch geiſtig frei. Alles aber ſei 
der Begabung des Kindes angemesen. 

Das iſt der größte Fluch, das wir das Kind ſo früh wie 
möglich zum Verdienen abrichten wollen, daß wir es aus 
ſeiner Kindlichkeit herausreißen und auf das Feld der 
Mußarbeit verbannen. Ehe es ein rechter Menſch gewor⸗ 
den iſt. muß es ſchon Tagelöhner des Alltags werden. 
Lernen. lernen ſoll das Kind, lernen, was wir wollen: au 
ſeine Eigentraft denken wir nicht. Weil Nachbars Fr 
das groͤße Einmaleins kann, ſoll es unier Karl auch kön⸗ 

nen. Aber wir brauchen in erſter Linie Menſchen. 
Der Kapitaliſt will freilich nur Arbeiter. Frei können wir 
unſere Kinder nur machen, wenn wir die ibnen eigentüm⸗ 
lichen Kräfte bilden, befreien und auf Wege führen, die ihr 
Füblen und Wollen, ihr eigentümliches Erkennen nicht ver⸗ 
kümmern laſſen. Wer jedoch dem Kinde nachgeben will, der 
muß die große Liebe haben. Aus Liebe etwas ver⸗ 
jäumen, iſt nicht ſo gefährlich, als wie aus Strenge etwas 
Verkehrtes fordern. Und vertchrt iſt alles, was gegen voder 
üÜber die Kraft des Kindes gebt. Wer verlangt Birnen von 
einem Heidelbeerſtrauch? Kultyurarbeit iſt ſchließlich nicht 

Schablonenarbeit, nicht Arveit ein und derſelben Art: Kul⸗ 
turarbeit iſt ſtets neues Werden im Menſchen. Hervorbrin⸗ 

gen neuer Formen, Entdecken neuer Möglichkeiten. 
Jeder Menſch iſt an feinem Platze lebensnotwendin. Ein 

ſolches Seben will von ſich aus nicht, was nicht nach dem 
Nebenmenſchen zukommt, was nicht dem Ganzen zum Heil 

gedeiht. Familie. Gemeinde. Staat ſollen ſchöpferiſche Ge⸗ 

meinſchaften ſein. Sie werden es nur dann. wenn du die 
ſchönferiſchen Kräfte deines Kindes anbauſt. Tuſt du das 
nicht, dann erzielſt du einen Sklaven. ännächſt eincn ů 

ven für dich, des weiteren einen Sklaren für die arsßen 

kapitaliſtiſchen Sklavenhalter. 

Die Frauen in der Geſellichaft. 
Die ſosialiſtiſche Geſellichaftsordnung bildet ſich nicht, 

um proletariſch zu leben, ſondern um die vrolctariſche 

Sebensweiſe der großen Mehrzahl der Menſchen abzu⸗ 
icharen. 2ů 

Es handelt ſich darum, die ſozialen Zuſtände in der 
Weiſe zu geſtallcen, daß ſeder Menich die Möalickeit zur 
vollen, ungehinderten Entwicklung ſeines Seiens erbält. 

Bebel. „Die Frau und der Soztialismus“. 
* 

gibt keine Befreiung der Menſchheit ohne Sle loziale 
Unabhängigkeit und Gleickitellung der Geſchlechter. 

„ Bebel. 

Aucß der genialſte Mann wurde von einer Muitter ge⸗ 
boren. der, er oft Las keſte. wad er beſitßt, verdankt. Mit 

welthem RKechte will man alio der Frau die Gleichberech⸗ 
tigung mit dem Manne veriager? Bebel. 

* 
Selbſt in den höchſten Ständen genießt die Fran nur 

eine gebeuchelte Achtung, zum Schein gebätichelt, in Babr⸗ 

beit geknechtet als unmündig in ihrem Vermögen ange⸗ 
jeben, als volljäbrig nur in der Veraulwortung für ihre 
Fehler. Beaumar — 
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‚ verſchwindet auch jetzt nicht von der Bildiläche. 
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Die Mode und ihre Kleinigkeiten. 
Frauen, die über zu viel Zeit und Geld verfügen, und 

Frauen, die durch irgendeine extravagante Umwandung 
ihres Körpers ihre Perſönlichkeit in das richtige Licht ſetzen 
wollen, ſind meiſtens die Schöpfer der Mode. Ihre Ideen 
werden in den vornehmen Ateliers in Stoff und Seide ver⸗ 
arbeitet, ihr Geſchmack veranlaßt Künſtler, ſich in Farben⸗ 
ſinfonien opder Disharmonien auszuleben. Was die gans 
Großen im Reiche der Mode heute tragen, trägt morgen eine 
kleine Oberſchicht und übermorgen tragen es alle. Ja, die 
Franen, die fertige Konfektion kaufen, müſſen ſehr oft dieſe 
oder jene Sache nehmen, da die Geſchäfte doch nur „moderne 
Kleider“ führen. Darum kann auch die Frau aus dem Volke 
an den Launen der Mode nicht achtlos vorübergehen. 

** 

Das Streifenmuſter, ſchon ſeit langem bekannt, 
Mit Ge⸗ 

ſchmack zur Anwendung gebracht, verleiht es der Trägerin, 
nur durch ſich ſelbſt, die gewünſchte Linie, ohne daß es einen 
Ausputz verlangt. Da hat man in großen Streifen viel⸗ 
leicht ſchwarz mit braun, ſchwarz mit lila oder ſchwarz mit 
gralt, Muſter, die ſogar ältere Frauen kleiden, oder man be⸗ 
vorzugt, womöglich auf dunkelblauem Grunde, den kleinen 
roten Streifen, falls man es nicht vorzieht, mehrere verſchie⸗ 
denfarbige Streifen zuſammenzuſetzen. Dabei kann ſpwohl 
der Grund hell ſein und durch dunkle Streifen abgedämpft 
werden, ebenſo wie ein dunkler Grund durch belle Streifen 
farbig gehoben werden kann. 

Da zum Frühling ein ſtäarkes Hinneigen zur Schwarz⸗ 
weiß⸗Mode zu verſpüren iſt, werden wir aller Voraus⸗ 
ſicht nach mit einer Verpflanzung der Zebras unter den nörd⸗ 
lichen Himmelsſtrich zu rechnen haben. Während man das 
Streifenmuſter ganz auf die Stoffwirkung einſtellt, wird das 

    einfarbige Kleid zuweilen reich ausgeputzt. Hauptſächlich 
benuntzt man die Stickerei, und zwar nag daß manche 
Kleider mit geſtickten Garniiuren über und über beſät ſind 
Und tatſächlich zu einem eingehenden Studium auffordern. 
Man gewahrt in Platt⸗ oder Stilſtich geſtickte Bambus⸗ 
hütten, eigenartige Boote oder abſonderliche Schriftzeichen, 

fu5 Dinge, die Völkern nichteuropäiſcher Kuttur entlehnt 
ſind. 

Da das Erotiſche offenbar Trumpf iſt, nennt man das tief⸗ 
gegürtete Kleid mit bunter Taille und einfarbigen Rot das 

Tut⸗anch⸗Amon⸗Modell. Es hat mit dem toten 
ägyptiſchen König ganz beſtimmt nicht das geringſte zu tun, 
aber auf die eine oder die andere Modeſchön;: wird der Name 
allein ſchon den nötigen Eindruck machen. Wollſtickerei 

ſieht man verſchiedentlich als ziemlich breites Gurtband oder 
Halsausſchnittgarnitur an einfachen Kleidern. Ebenſo wer⸗ 
den Mantelmanſchetten und Manielkragen beſtickt, während 

etliche Tuchmäntel ſogar ein regelrechtes geſticktes Stilleben 
ſind. So erblickt man große Blumen, die Blätter zweifarbig 
ſchattiert, mit ausgeſtickten. Kelch und feinen Staubgefäßen. 

Nebſt den Tuchmänteln ſieht man Donegal, Covercoat, Rips 
und Lederol, einer Art Ledererſatz. Unter den Mantelgarni⸗ 
turen gibt es außer der Stickerei Volants und Pliſſecs. Zu 
erwähnen iſt der ſeitlich angebrachte Schluß, der aus einer 
feſch gebundenen Schleife beſteht. Aeltere Frauen bevorzu⸗ 
gen jedoch den joliden Gürtel. Das Jakekt iſt gänzlich 
verſchwunden. Heutzutage kennt man nur die Strick⸗ 
jacke und das Jakett als ſolches, vollkommen gleich ob Tai⸗ 
lormade, ob kurze oder lauge Form, hat einzig und allein als 
Koſtümjacke Geltung. 

Leuten, denen es ſehr wohl ergeht, haben vſt ein merk⸗ 
würdiges Intereiſe für wiriſchaftlich verſunkene Schichten. 

So trägt man, das iſt in dieſem Falle die Dame von Welt. 
heute das Apachentuch. Es wird einfach um den Hals 

geknotet und hängt keß, ſo ſagt der Berliner, in zwei gleichen 

Enden herab. Selbit an Kleidern findet es wiederholt als 
oft ſehr kleidſam, im Farbenton abſtechende Halsgarnitur 
Verwendung und an den billigen Bluſen wird es beicheide⸗ 

ner Weiſe durch einen bunten Lappen erfetzt oder angedeutet, 

wie man's nennen will. 
Die Frau, „die etwas auf ſich hält“, trügt zum Avachen⸗ 

tuch auch die Apachenfriſur. Und diejer Bubenkopf, bis 

vor kurzem hieß er Bolichewiſtenfriſur, macht einen fehr na⸗ 

  

   
    

  

türlichen Eindruck, wenn der Friſeur ihn täglich zweimal be⸗ 
hbandelt. In Paris trägt jede Dame die aleiche Friſur, in 

Berlin ſcheint's auch anchgerade Mode zu werden. Wohin 
man blickt: die Seitenlocken. Sie ſind meiſtens Erſatz und 
werden an einem ſichtbar getragenen Reifen, dem ſogenann⸗ 

ten Bubireifen, befeſtigt. Ferner kommt der Bandputz in 

Anfnahme und hin und wieder verdeckt ein breites Band die 

Stirn vollſtändig. ů — 
Farbenfroh ſind auch die Schirme. Die Bezüge präſen⸗ 

tieren ſich in allen möglichen licht eunnd grellen Tönen bei 

deutlicher Ablehnung der ſchwarzen Farbe. Of. iſt die Kante 

des Bezuges ſo gewebt, daß ſte ſtark hervortritt. Der Aus⸗ 

lauf der Stangen wird farbig geſtaltet, vornehmlich in Ko⸗ 

ralle⸗ oder Elfenbeinerſaßz. Der Schirmariff hat entiweder 

diefelbe Farbe bei gleichem Material oder er ſteht zu ihm in 

einem nahbezu derben Kontratt. — ‚ 
Weil alles nach einem farbigen Einſchlag ſtrebt, wollen 

die Schuhe auch nicht leer ausgehen. Darum weiſen ſie 
teilweiſe die luſtigſten Farben auf. Sei es lila, knallroter 

und grasgrüner Stoff mit Lack oder handele es ſich um 

ichwarze Schuhe mit goldenen Bemalungen. Alles Koſtbar⸗ 

keiten, die nur für einen kieinen Kreis beitimmt ſind. Ob 
der teuere Schuh nun gerade bequem iſt, das ſteht auf einem 

anderen Blatt. Im Schanfenſterglanz macht er ſich ganz nett. 

aber im nüchternen Alltagslicht ſieht er „als ſei er über 
und über mit Flecken bedeckt. ů 

Die bunteſten Wieſen⸗ und Zicrölumen wachien aber nicht 

nur auf Schuhen, ſondern auch auf Schürzen. Dabei ſei 

jogleich verraten, daß die Jumverichürzen jetzt das modernſte 

find; ſie machen den Dirnolſchürzen erfolgreiche Konkurrenz. 

8 

Die Geichäftislente tun alles, um durch präüchtige Schau⸗ 

jenſterauslagen die Kaufluitigen zu reizen. Die Frau des 

Bolkes wird ſich aber weder ducch die Extraraganzen reißen 

laſſen noch wird es ihr praktiſcher Sinn zulaſſen. ſich wil⸗ 

enlos den Torheiten der Mode zu unterwerfen. Mit müch⸗ 

ternem Sinn wird ſie eine einſache geſchmackvolle Kleiduns 

wählen, um ſo mehr ibr Geldbeutel ſchon die nötigen Gren⸗ 

zen ziebt. Aufgabe dieſer Planderei jvil unr ſein. eine Uebe 

jicht über die Entwickelnun der MNode zu Lerminne — 

auch die Frauen der ſchaftenden Stände in Bild darß 

machen können, inwieweit es angebracht iir, den neuen Ideer: 

au folgen. 
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bietet in allen Abteilungen 

IUer sic nichf äitaf, Safrdüädligt sigft! 

Schüirzen 

W Güinschaüren 

Wir haben Uns entschlossen, Während der drei letzten Tage, em Donnerstag / Freitag V 

MODELLEVAesen- Kes: 

  

      
Ein Fosten 

Eln Posten 

Meher Schürnen 
aus prima Water 

und anderen gutien Schhrzenstoflen 

Reklamepreis 

völlig kleiderartig, aus ſeinem 

    Wiener Form, in reixender Verarbeitung 

Reklamepreis     
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Kostüme — Kleider — Mänte 

   
      

Plätterin aſ! 
bri.iucht Arbeit auder dem 

Haufe. Pilklewicz, 
Tobiasaaße 13. Hai 1 ＋ 

    

   

  

*n nEserer Teitung si-d 
billig und erte ———      
  Wanluübuit 

Ee. G. m. b. 

hervorragende Einkaufs-Vorteile 

Mlxidorschürten 
gemusterten Satin, in mehreren Passons 

Reklamepreis 

azuermähigten Preisen zum Verkauf zu bringen 
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einschließlic 

  

Ke in Verkauf an 
Wiederverkäufer! 
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   Jedes Mütglied kat eine Stimme 

Dæs SPEZialgeschäft fär 

Damen- u. Baciisch. 
Konfektion 
Mäntel 

Kleider 
Kostüme 

Röcke 

Blusen 

unter &eε Konrone der Konsumeſiten stellt 
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Unter Preis! 
Herren⸗Anzũüge 

deſte Verarbeiig. 2 6 u. 
25., 60, 54. 45, 38, 0. 

1231 Hofen 

ant L 12250 5780.5.50 
Burſchen-Anzüge, 
Herren⸗Mäntel. 

Neuerscheinung 

Macdonald 
Die eswrüige Politik der 

englischen Arbeiter-Partei- 

Preir 0 Plennige. 

  

beſonders billig! 

Was will die Genossenschaft? 
Sie erstredt die Demokratislerung und bekämpft den Absolutismus in der Wirtschaft. 

Sie Berreiht Keäwillige Soxlalisierung, indem sie die Warenherstellung und Verteilung 

Sie erstredt &e Bedarfswirtschatt und bekämptt die käpitalistische Profitwirtskaft 

Sie erstrebt Gie Arssdiaitung des überſlüssigen Zwischenhandels und die Verbilligung 

neigned kann jeder werden, ganz gleich welchen Standes. welier, Parteizugehðrigkeit 

Laud weßrder Nerigiorm. solern er bereit ist, an der Erreichung obigen Zieles mitzuarbeiten 

   

   

     
      

     
zum Konsamenten 

Sie schldeßt die Bereicherung des einzeinen aus und verteilt den Reingewinn nach] 

    

    
dieses Zieles sammelt sie, neben dem Geschäftsanteil von 40 Gulden, 

die SeerSreschen der Arbeiter, schreibt sie in Dollar gut und verzinst sie mit den-     

        

      

  

Gut erhaltener 

Sportliegewagen 
mit Verdeck, 2Sitzer, zu 
verkaufen. 7 

Schatkowskl, 
Vorjt Grab. 25 Vorderb. 

Schwarzſeid. Kleid, rot⸗ 
leid. Bluſe, ſchw. Wollkl., 
weiß. Hut, 1 Schlafbauk 
w. and. Sachen ſehr billig 
zu verftaufen. KE 
Kl Holennẽergafie 1. 
  Jumper 

in reichhaltiger Auswahl 
zu niedrigsien Preisen 

Gewähre außerdem 
10%% Pabatt 

Berliner 
Konfektions-Verhieb 

Jopengaffe 27 
Beſferr Herrerbekleidg⸗ 

Buackkandlung Volkswacht 
2 EE SEE 5 Faeessr 322 2 
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K Tahr beimniäsixes Prelsen     Bochdruckerei I. Gehl & Co., geshef., U 
D AE D nsere 12 2rühs 
  

Vilig zu serkanfen; 
1 P. hahe u. 1 P. Halb⸗ 

Ao Schuhe (Gr. 39), I gr. 
Augug u. verſch alie Bilder. 

    
Langer Markti 2, LEtage 

gegenüber dem Artushof 

      

Fahrräder und 
Nähmaſchinen 

aut und dillig E 
Dfaflengaſfe 8. 

SOSSSOSOSGO 
Kleider. Bluſen u. 

Röcke 
f merdem fauber zu Tages⸗ 

vreißen angefertigt, (F 
Jennr Sakelowskl,. 
Spendhausueng. & 2 Tr. 

S8888 
Wäſche 

wird ſauber gewaſchen, 
geplättet und im Freien 
getructmet. H*   Ffrerartert BMigſt 

    

  
Knabe., Heustur 3. 4 

Neudener, 
Grünes Dreien 28. 
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DDDSDDDE 
Streik in der Draht⸗ und Nagelfabrih. 

Wie der Deutſche Metallarbeiterverband berichtet, iſt die 
Belegſchaft der Danziger Draht⸗ und Nagelfabrik geſtern, 
Mittwoch, in den Streik getreten. In Frage kommen 184 
Arbeiter und Arbeiterinnen, die bis dahin bei dieſer Firma 
beſchäftigt waren. Die Urſache dieſes Streiks liegt in Lohn⸗ 
ſtreitigkeiten. 
1. Dezember 1923 durch Schiedsſpruch feſtgeſetzt und be⸗ 
trugen für gelernte Arbeiter 65 bis 72, für angelernte Ar⸗ 
beiter 58 bis 64, für ungelernte Arbeiter 24 bis 60 Pfg. pro 
Stunde. Arbeiterinnen erhielten 70 Prozent des Lohnes der 
angelernten männlichen Arbeiter. Dieſe Lohnſätze wurden 
durch Schiedsſpruch am 26. Januar für die gelernten verhei⸗ 
rateten Arbeiter um 3 Pfg., alſo auf 75 Pfg.,, erhöht. Diefer 
Schiedsſpruch wurde von beiden Parteien abgelehnt, und es 
blieb bei den Löhnen von 72 Pfa. in der Spitze bis 14. März, 
an welchem Tage der Schlichtungsausſchuß auf erneute For⸗ 
derungen der Arbeiter erklärte, daß ſein Schiedsſpruch vom 
25. Januar bis 31. März zu Recht beſtehe, d. h. 75 Pfg. in der 
Spitze. Jetzt nahm die Arbeiterſchaft den Spruch an., die 
Firma lehnte ihn ab, bewilligte aber die 75 Pfg. von einem 
ſpäteren Zeitpunkt ab. Der Demobilmachungskommiſſar ſoll 
den Schiedsſpruch vom 25. 1. erſt noch für verbindlich erklären. 

  

    Die Arbeiterſchaft, des langen Wartens müde, ſtellte am 
＋. April neue Forderunen mit 1.15 Gulden in der Spitze. Der 

  

Schlichtungsausſchuß bewilligte 90 Pfg. in der Spitze, d. h. 
eine Erhböhung von 20 Prozent ſeit Dezember 1923. Die 
Belesſchait hat auch dieſen Spruch angenommen, die Direk⸗ 
iion der Firma lehnte ikn jedoch ab. Sie bot nur den gel⸗ 
ten verheirateten Arbeitern 4 Prozeut Erhöhung. 

  

wurde von der Arbeiterſchaft als eine Berhöhnung ihrer Not⸗ 
lage aufgefaßt und mit ſofortiger Arbeitsniederlegung be⸗ 
antwortet. Bedenkt man, daß ſeit Dezemker eine Ver⸗ 
tenerung von rund 35 Prozent zu verzeichnen iſt, ſo kann 
dieſem Kampf die Berechtigung nicht verſagt werden. Die 
Direktion glaubte, noch kurz vor der Entjcheidung 3D0 Mann 
entlaſſen zu müſſen. Eine Handlung, die ohne feden Einfluß 
auf die Arbeiterſchaft blieb. Der Betrieb iſt bis auf weiteres 
geſperrt. Kein Arbeiter, der Solidarität keunt, darf während 
des Streiks dort anfangen. 

   

  

Auf Dummenfanig! 
Bürgerliche Manöver zur Zoppoter Stadtverordnetenwahl. 

Gelegentlich der Gemeindewahl verſuchen die 2 
lichen durch alle möglichen Tricks die Arbeiterſchaft auf ihre 
Leimruten zu locken. Sv haben unter anderm die Zoppoter 
Gaſtwirte es verſtanden unter Vorſchiebung des üblichen 
Trnabildes der Gewerbeſolidarität freiorganißerte Gaſt⸗ 
wirtsanaeſtellte für einen bürgerlichen Wahlaufruf zu ge⸗ 
winnen. Um nun ſämtliche freigewertſchaftliche Arbeit⸗ 
nehßmer für dieſe Liſte zu gewinnen. hat man den Namen 
des Zentralverbandes der Hotel⸗, Reſtanrant⸗ und Café⸗ 
Anaeſtellten unter dieſen Wahlaufruf geſetzt. Die Organi⸗ 
jationsleitung des Zentralnerbandes der 
und Caſé⸗Angeſtelten erklärt, daß ſie d V en ein⸗ 
zelner Zoppoter Mitalieder auf das ſchärkſte m liat und 
es auch auf das entſchiedenſte ablehnt. dieſen bürgaerlichen 
Wahlrummel mitzumachen. Der Zentralverband der Hotel⸗, 
Reſtaurant⸗ und Café⸗Angeſtellten erblickt nach wie vor 
ſeine volitiſche Antereſſenvertretung in den Parlamenken 
bei den reinen Arbeiterparteien. Es darf angenommen 
werden daß ſich die Gaſtwirtsangeſtellken, die ſich von den 
Arbeitgebern aus kurzſichtigen Gründen haben einfangen 
laſſen. noch rechtzeitia von dieſen Einklüſſen frei 
Stadtvarlament geht es doch nur in cinem 

    

    

      

     
   

     

       
   

  

  

denen Maße um die Fragen eive Ber— emerbes. 
Die Allgemeinbeit und beſonders auch nde Bevöl⸗ 

  

kerung mürden auf das 

  

iat werden. wenn 
die kommunalvolftiſchen A1 ten nur vom Stand⸗ vunkt einer beſtimmten Unternehmerarnvne behandelt würden. Darum Hände weg von dieſen büraerlichen In⸗ 
tereffentenliiten! 

  

    
   Die Nytlage der dentſch⸗vren 

deutſchen Reichs⸗ und preußiichen Staatsvenſio 
infolqe ‚äbrer Notlage eine Erböhuna ihrer B. 
der in Danzia beſtehenden Teuerung. i 

Die Löhne bei der Firma waren ſeik dem“ 

   

     

ſchen Peuſionäre wollen ſich an den Danziger Senat wen⸗ 
den, der auf die deutſche Reichregierung zwecks Gewährung 
von Teuerungszulagen für die in Danzig befindlichen Pen⸗ 
ſionäre eilnwirken ſoll. Eventuell will man eine Wirt⸗ 
ſchaftsbeihilfe vom Senat gemäß der den Kriegsbeſchädig⸗ 
ten und Kriegshinterbliebenen gewährten Wiriſchaftsbei⸗ 
hilfe zu erlangen verſuchen. Von einer Wirtſchaftsbeihllfe 
dürften die deutſch⸗vreußiſchen Peuſionäre allerdings wenig ſehen, da der Standpunkt der Bedürftigkeit Platz greiſt und 
dieſe bei Vorhandenſein geringfügiger Nebeneinnahmen 
verneint wird. 

Kleinbahn⸗Extrazüge zur Landwirtſchaftlichen Ausſtellung. 
Um der Landbeyölkerung Gelegenheit zum Beſuch der Land⸗ 
wirtſchaftlichen Ausſtellung Danzig⸗Langfuhr zu geben, wer⸗ 

u am 17. und 18. Mai die Rückfahrzeiten der Kleinbahn⸗ 
auf den S nach Gr.⸗ r und nach Gemlitz 

ter gelegt. Die Abfahrt der Jüge erfolgt ab Kleinbahnhof 
Danzig nach Gr.⸗Zünder ſtatt 130 Uthr miktags um 7.00 Uhr 

      

         

  

abenbs; nach Gemlitz ſtatt 3.50 Uhr nachmittags um 6.40 Uhr. 
abends. Der Zug Stutthof—Danzig fährt am Sonntag, den 
18., wie Werktags: Ab Siutthof 5.30 Uhr morgens, an Dan⸗ 
zig Kleinbahnhof 9.06 Uhr vormittags. Die Rückfahrt erfolgt 
ab Danzig ſtatt 5.20 Uhr nachm. um 7.20 Uthr abends. Da⸗ 
gegen fallen am 18. Mai die Sonntagszüge, ab Danzig 8.00 
Uhr vormittags, an Stutthof 10.56 Uhr vormittags, ab Stutt⸗ 
hof 6.00 Uhr nachm., an Danzig 9.20 Uhr abends, aus. 

Der Verein der wohnunaſuchenden Staatsbürger hält 
am Freitag. den 9. Mai, eine Verſammlung gegen die Aus⸗ 
beutung der Untermieter ab. 

Ein geheimnisvoller Brand. In der Alnminiumfabrik 
war vor einiger Zeit ein Brand entſtanden und zwar 
brannte die Decke, die unten mit Brettern abgeſchlagen war. 
Der Brand wurde in der Nacht entdeckt. Am Tage vorher 
hatte ein Heizer ein eingefrprenes Waſſerleitungsrohr auf⸗ 
getaut. Dabei liexn er Holzwolle brennen, ſo daß die 
Flamme am Rohr hochloderte. Das Schöffengericht nahm 
an, daß bierbei ein Funke in den Torfmull, der zur Aus⸗ 
füllnng der Decke benutzt war, geflogen ſein müſſe, wo⸗ 
durch ſchliehlich das Feuer entſtanden iſt. Der Heizer wurde 
wegen fahrls Brandſtiftung verurteilt. Er legte Be⸗ 
rufung cin und die Berufunnsſtrafkammer gewann aus 
den Zeugenvernebmungen die Uleberzeugung. daß die An⸗ 
nahme des Schöffengerichts nicht erwieſen ſei. Niemand 
bat vorher einen Brandgeruch bemerkt. Die Entſtehnng 
des Feuers bleibt ungeklärt. Der Heizer wurde freige⸗ 
ſprochen. 

   

  

Ohra. Gemeindevertreterſitzung. Nachträg⸗ 
lich iſt die Tagesvrdunnga der am heutigen Tage tagende 
Gemeindevertreterſützung noch durch 1. Bereitſtellung der 
anteiligen Koſten des Umbaues der Rektorwohnung bei der 
evongeliſchen Schule in Ohra und des Umbaues einer 
Rektormobnung. 2. Geſuch des Gaſtwirts Franz Matheſins 
um Herabſetzung der Lüſtbarkeitsſtener eraänzt wurden. 
  

Waſferhhandsnackrihten am 8. Mai 1924 

  

  

6. 5. 7. 5 Kurzebra .. J 3.68 3,68 
dawichorſt... ＋L1.87 Montkauerſpitze .＋ 3 49 T 3.38 

6.5. 7. 5. Diechkel .3.51 2.40 
Warſchau.. . 2.34 - 2,40 Ditſchau ... 3.70 3,58 

6. 5 7. 5. Einlage .... ＋ 2.26 - 2,30 
Plok..... 4.2.29 2.15 Schiewenhorſt ＋ 2,32 J 2.22 

7.5. 8 5. Nagat: 
Tborn ...42:3,08 2.88] Schanan O. P.. ＋ 6.70 ＋ 6,70 
Tordon .„%0 ＋ 2.900 Galaenbera O. P.L 4.74 4.72 
Caulm.... . ＋.3 US ＋ 2.86] Neuborſterburch. ＋ 2 12 ＋ 2 10 
Graudenz. 7＋3.20 3.0[ Anwachs E. 

Amtliche Börſennotierungen. 
Danziq, 7. 5. 24 

1 Dodar: 5,70 Danziger Gulden. 
1 Zloty 1,10 Danziger Gulden. 

Verlin, 7. 5. 24 

1 Dollar 4,2 Billionen, 1 Pfund 18,5 Billionen Mk. 
Danziger Getreidepreiſe vom 7. Mai (Amtlich.) In 

Danziger Gulden per 50 Ka. Weizen 11,90—11.95, Roggen 
8,25, Gerſte 8.50, Hafer 8,25 -8,40. ů   

   
Die Unterbrechung des deutſch⸗ryſſiſcher Handelsver⸗ V kehrs. Im Zuſammenhang mit der Schrießung der Sowfet⸗ 

  

handelsvertretung in Berlin ſind von ruſſiſcher Seite fol⸗ 12 
geude Maßnahmen getroffen worden: 1. Die Teilnahme an 135 der Kölner Meſſe findet nicht ſtatt; 2. die Rauchwaren⸗ i 
auktion in Leipzig findet nicht ſtatt; 3. die Filialen der ů 
Handelsvertretung in Hamburg und Leipzig werden ge⸗ 
ſchlyſſen; 4. die für Königsberg geplante Filiale wird nicht 
cröffnet:    

  

   

5. ſeit Montag iſt der Verkauf von ruſſiſchem Ge⸗ öi 
treide Deutſchland eingeſtellt; 6. Getreidetransporte in 5 
deutſche n finden nicht mehr ſtatt; 7. die für Deutſch⸗ 
land beſtimetten Eierſendungen aus der Ukraine ſind über 
Danzig nach England geleitet worden, das gleiche 
wird mit zwel anderen Sendungen geſchehen. 
gang des Schwabenſtreiches der württenbergiſchen Herman⸗ 
dad iſt in Hinſicht auf die Handelsbeziehungen der beiden! 
Wirtſchaften nur zu bedauern. Da dieſe im Intereſſe beider 
Länder liegen, iſt eine Beilegung dieſer Polkziſtengeſchichte 
nur zu wünſchen. 

Die Ausſichten des deutſchen Maſchinenbaues. Der Ver⸗ ů den⸗ veröffentlicht einen ir Hericht über den dentſchen Maſchineuban im letzten Jahre. 

ein deutſcher Maſchinenbauanſtalten 

Nach einem Bericht über den Ausfuhrrückgang bei Beginn 
dieſes Jahres geht er auf die Schwierigkeiten der Ro 
ſtoffverſorgung und der Kalkulation der Inflationszeit ei 
Ueber die Zukunftsausſichten ſagt der Bericht: Gegenüber 
der Lage des Jahres 1923, in dem die wirtſchaftlichen 
Schwierigkeiten der Zeit nach dem Kriege unter dem Ein⸗ 
fluß der Ruhrbeſetzung ihren Höhepunkt erreichten, bietet 
das neue Geſchäftsjahr einigermaßen günſtigere Ausſichten, 
die vur allem in der Feſtigung der deutſchen Währung be⸗ 
gründet ſind. Stabile Verhältniſſe ſeien beſonders für den 
Maſchinenbau wegen der Langfriſtigkeit ſeiner Aufträge 
und der Hochwertigkeit ſeiner Arbeitnehmerſchaft die wich⸗ 
U Vorausſetzungen für den Anfang eines Wiederauf⸗ 
ſtieges. 

Privatwirlſchaftliche Methoden in der polniſchen Eiſen⸗ 
kahn? Die im allgemeinen ſehr gut unterrichtete „Gazeta 
Warſszawska“ will wiſſen, daß in der Verwaltung der pol⸗ 
niſchen Eiſenbahnen in Kürze eine einſchneidende Aende⸗ 
rung eintreten ſoll. Das Eiſenbahnminiſterium ſoll los⸗ 
gelöſt werden und die Eiſenbahnen ſollen aufhören, ein Teil 
des ſtnatlichen Beamtenapparats zu ſein. Statt deſſen ſoll 
ein wirtſchaftliches Unternehmen unter dem Titel „Polniſche 
Staatsenenbahn“ gegründet werden, das züzär weiter int 
Beſitze des Staates bleibt, aber nach privatwirtſchaftlichen 
Grundſätzen verwaltet wird. Dieſes Unternehmen ſoll eine 
iuriſtiſche Perſon leiten, der das ganze Eiſenbahnvermögen 
übergeben wird. Doch ſoll das Eiſenbahnvermögen ſowie 
alle Neubauten, die das Unternehmen ausführen läßt, weiter⸗ 
hin Staatseigentum bleiben, während das Barvermögen 
Eigentums des Unternehmens iſt. Doch kann dieſe privat⸗ 
wirtſchaftliche Eiſenbahnverwaltung mik Genehmigung des 
Finanzminiſteriums überfliütſſiges Material, wie z. B. Werk⸗ 
ſtätteu, verkaufen, doch nur bis zu einem Betrage von 5 Mil⸗ 
lionen Zloty. An der Spitze des Unternehmens ſteht ein 
Generaldirektor, der monatlich dem Finanzminiſterium 
Rechnung ablegt und jährlich die Bilanz aufſtellt. Der 
Eiſenbahnminiſter hat nur noch die Ryite des Auffichtsfüh⸗ 
renden über die Verkehrsſchecheit. 

Der Ausban des Petersburger Hafeus. Die Peters⸗ 
burger Hafenverwaltung iſt augenblicklich mit den Vor⸗ 
arbeiten zur Eröffnung der Schiffahrt beſchäftigt. Die 
Hafenkais ſollen ſo ausgebaut werden, daß 117 Schiffe zu⸗ 
aleich gelöſcht und beladen werden können. Für den Hafen⸗ 
ausban ſollen in den nächſten fünf Jahren 10 Millionen 
Goldrubel zur Verfügung geſtellt werden. Auch die Ver⸗ 

nga und Verbreiterung des Fahrwaſſers foll in der 
nächſten Zeit vorgenommen werden, damit der Hafen auch 
Ozcandampfer aufnehmen kann und die vermittelnde Tätig⸗ 
keit anderer Häfen, wie z. B. in Hamburg, ſonders bei 
Kolonfalwaren, in Fyrifall kommen kann. 

     

      

  

Berantwortlich: für Polikik Ernſt Loops, für Danziger 
Nachrichten und den übrigen Teil Fritz Weber, 
für Inſerate Anton Fooken ſämtlich in Danzig. 

Druck und Verlag von J. Gehl & Co., Danzig. 
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Banłkæ der Holzindultrie 
é des Oftens A. C. 

Danzig, Langer Marxt 15 u Fernspr 6043, 6804. 6805 —
 
—
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F. Lüdecken.G. Danzi 
Tetephon 7981 · Papiergroßhaeadlrag Schichaugasse 6 x 

ů 

  

        

   

    

    f.Thalberg & J.Rubinowitch 
Tel. 3. 35 Danxig, Melzergasse 4 Lel. 73 

Sommerfeld & Co. é 
Tobiaszasse 1-2 ⸗ Telephon 7452 

Speꝛialitͤät: Hosen- und Arbeiterkonfektions-Fabrik 

Schmalz 
in Kisten zu den bũligsten Tagespreiser 

  

B. Rosenberg & Sõ 
Telepbon 3853 

Gesellschalt mit beschrẽnkter Haſtung 

Danzig, Schellmühl 

Hansa- Sicherheits-Zündhölzer . Flaggen- Hölzer 

Dinaäger Esilga-Ind Kostich-Tabiit 

    

R. HAFFPKE&X CO. 
Telephon 783 :: Kontor und Fabrik: Gr. Schwalbengasse 34 

Nur garantiert reine Produkte in prima Qualität 

  

Awerikenisches 

Tel. 1838 DazIG 

  

MMax Weichmann 
Gegr. 1876 

Niederlassungen: Myslowitz. Kattowitz, Chorzow, Hindenburg. Borsig- 
werk. Beutben., Sossnitza. Fraustadt. Leszuo. Steatsck, Danrig. 

Spedition — Holzspeditlon 

Danzig. Vorstädt Graben S4 

Zündwaren-F abrik 

é Heinrich BILSu 
vel. 7258 

Schüsseldamm 15 ⸗ II. Damm 11 

Gegr. 1876 

* G.m. 
hne bk. 

Telephon 8853 

Alle Sorten: Sehuh-Oberieder, Lackleder, Portefeuilleloader, Sohlen- 
leder, Möbelleder, Treibriemenleder, Sattlerleder vsw. 

    

   

lter Cohn 
Danzig. Jopengasse 24 

Fernsprecher Nr. 3430 

   
   
   

    

     

Wa 
  

Textilwaren-· Großhandlung 
  

M. J acobsohn Nachf. 
reitgasse 9 Telephon 1751 

Uhren. Goldd- u. Sliberwaren · Speriaütat: Fugenlose Trauringe 

        

  

Nathan Szmajewicz 
Damer- Konſe ktionsfabrik Danzig. HoEMarkt Nr. 3 

  

— 

S. Hesselsohn 
Textilwaren en gros 

Telephon 8277 

Der Aus⸗ itgt 
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Danzig, I. Damm 10 
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Die Dachdeckerarbeiten Sο, 
EMIMEEEMEELEEEEAIUE — ů 

r bie Baulen am Bröſener Weg ſollen öffentlich § Auf vielseitigen Wunsch 2 1 DF. 

ů vergeben werden. Dritte Auflüh der Operett 2E EEl ＋ 

—— i den 15. 5. 24, 10 Uhr ritte rung der Operette U Ei El 5 * Kredit S* 

. Angebote ſind gegen Erſtattung der Schreib⸗ 2 „ ̃; „ 87 

esem , e 3 Me — 815 Der Obersteiger 2εf u — ist wieder dal 

ferſta 5 ex! lich. 

„ — „ — 

3 Hochbauamt u. am Sonntas, den 11.Hai, abends 7 Uhr 2 lübake U Lcarron5 VeiMüemer Ausaklang können Sief 

* “im Sasle des Werfispelsehauses 2 — D— Sofort mitnehmenl 

Stadttheater Danzig. zum Besten der Rinderhille 2 in billigsten Preislagen — 

Intendant: Rudolf Schaver. des Roten Krenzes 7 1„ E 

——— obeme hüieiel. mr: aues Känere vie vpekannt 2 Ernst Steinke, — u uug b 

aerkarten bapen Kaine wifeee Eintrittskarien sind zu G 5.—, 4.—, 3—, 3 erren- un amen- 

Dersus, S.,enee, Me 2 Iltstadt. Graben 21 a. f . n 
in TDuudit fi n uuh err Gul ermanmm Eer Emlmmnmnnuünestas Mäntel 

en nach Peer ü 
üU 

wich Mbn H ner V 
Damen-Kostüme 

Anfang 7 Uhr. Ende gegen 10 Uhr. 2 
Uerren. f 

rcge r Shese, Was:; WWie einist im Mai. Lenen ee 
rie en m — E 

E 
2 22 

Someabenb, den 10. Moi ausd⸗ 7 Uhr Dauer⸗ 8 — ů lerren- ummimäntel 

in Lene e en „Wer weint . wie zur „guten alten“ Weickbrodtschen Zeit, in 

um Juckenack-? Lragan—. S der jung unmd alt der Böstlichen (aber billigen“ ̃; 

Kuchen und des auromatiscken (aber preis- Damniger Lxxihaus 
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mertesten ) Raffees wegen mit Vorliebe dem Kaffee 

Weickbrodt zustenerte.. wie damals im Vlai, 

S5o Sol mit Beginn (es kentigen Mai das 

ehemalige Kaffee Veichbrodt, jetxige 

9 Lange Brücke 9 
120 
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Ofleriere mein reicihaltiges Lager in 

Zigarren von 10 P an 

Zigaretten Pen 

Feinschnittahake on so Pn 
und bitte um geneigten Zuspruch 

E- Balda 
Matzkausche Gasse 5 a 

——————————————— 

     

    

     
   

    

Mlßos Mooctack 
TAgIIeh 7½ Uhr ars 

100D Wunder in er Manenel 

vonnittsgs von 10-1 DUhr: Probe u. Merschau. 

  Kaffee Konietzko 
ein Kaffee Ohne Musik ů 
EE ,,,, 

Sein. 

Ick erfille ierdurcn jahrealte Munsche des grõhlen 

Teiles meimer Kundschaſt und werde durd die E- 

Samis der Hohen Ausgaben fi'r Kapellen. Ler- 

ungSgeucem nSm. in die Lage versetæt, dem mick 

Achtung! Hausfrauenl BiiIg! bechrenden Publckum eine besscere und hilligere Ler- 

Sreius md Fomaßensz-: PlegunNSDd verschaffen au KRönnen. 

Schweinefleisck .... 0.50—0.95 Daß ich leiriere bᷣereiis im weilesten Nabe durch- 

Rindileisck .. . 0.50, C. 50C0—O. 70 6 gefükrt ube. ceige ich ergebenst an und lade æaum 
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Kalbfleisck . . C.50, O.55.—O.50 6 Besucke freundlicnst ein. u A* 

Dammellleist., ö.7ö, Revle O.S0 S he Eocbechernssro, 30.3Mhre SUuns e Farbeg 

Kalbsköpie, Stück 0.30 5 — Hermann Konietaho. för den HHuοh¹ì0ie 

Dan-ig,. im Monat Mai. Croße Wer i. euhellen zumfsrpen ohne Kechen 
2. vebe, y Eücemneſem 

Ciſoco] ieeee e Markthalle, Stand 39, 
früuher 85 
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nur im Keller. 
— 

* 
eig. Kondirorei „ — 2 

Kercen chε Eac Wbtsfuar üee, 
SldüA vorm. Fisq,cher.     

        

    

   
EErrER ruit Netur- 
Erttęer Aberrttet        7 vLecſerfarce mechd. Schahe u, 

Mſbte ecere,en auer Ait wie neuι 
  

Das Rätsel 
Dehesr Sporingen Preise isi-     

  

   

  

      
   

      
        

    

     

    

Mit MhIM 
— ů 

—— —erren-Anzüge 45⁵⁰ 

— L EIED 
65.—, 58.- . 

kEinmaliges billiges RAngehot ů K ů 
„c« e ees geben- Eleg.Herren-Anzüge 6500 

AAS KüsS eiUUE SE A-,¶⁶ SS E weiteres abgeben: 95.—, S88.—, 75.—. 65 

   
Aichesgantn MerteW-Anüees 9000 

Etsath für Vias 185.—, 120.—, 110.—, 

SchWeclen- u. Gummimäntel 
spotthillig. 

DubribaaushausUWondon 
2. Damm 10. 

Iunge dänische Schweineköpfe 
I—'''——ͤ'——

ͤ—— — 

je Plund 353 P 

Meimrerket: Schiachnol. Eagang LuEBarter Mall 

Sen MAEMOE, DeerSLag amt Sctaaberd S8—12 Uhr 
       

   

    

   

    

nei SGusbesbe MeriäMs, Betriebe aen. 10 FresemS 

Stasdt. Schlacht- und Miehho 
DE. 216 GEEEEer Tef. 1632 KES    2 

    

    

       
Langgasse 47. düπ 

nebenstellen: XESdl. Saben S3 / LM. Mmahe 10 / heufahruasser. Oiivaer Straße 38 

E Spareinlagen und Depositen in Dbanziger Gulden 
vErEEED MiE S L. Meær d- J. æE- 

bei Agiicher VeriimS - .. Süt 82 Dei EACher Kandigenn. 

„WFerreiiOer KA „ 10%5 „cirerencher Känngsg 

EEEEAAEESE m previslonstfreien ECanben in Enfender Rechamg 

CGewährung von Krediten gegen Sicherheiten 
Ausftsrüns aller Zankgsesckäitte- 
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